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6. Jahrgang Nr. 174

Nedaktion in Halle,
Eisleben 302 Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen

Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6802,

tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die „Wolksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt
Rückporto beizuſügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Redaktions-Sprechſtunde in Halle: vorm. von 11-12 Uhr.

sozialdemokratiſche Partei -Zagezzeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Freitag, 28. Juli 1922
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Verlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle“. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf- Nummer 302.
Bezugspreis: wöchentlich 7.50 M.; monatlich 30 M. inkl. Zuſtellungsgebühr.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 28.00 Mu. einſchließlich
Nebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenterl 2,50 MkK., jeder Milli
meter und Spalte; desgleichen als Reklame im Textteile 10. Mk. Aufqabe
termin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.
Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark,
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Ebert greift ein.
Handſchreiben des Reichspräſidenten

an den bayeriſchen Minifterpräſidenten.

Der letzte Verſuch einer friedlichen Löſung. Bayern ſoll Ge
legenheit gegeben werden, den verhängnisvollen Schritt ſelbſt rück
gängig zu machen. Keine konkreten Vorſchläge des Reichs

präſidenten.

Berlin, 28. Juli.
Die Reichsregierung iſt nach wie vor von dem Wunſche be-

ſeelt, eine friedliche Beilegung des Konfliktes mit Bayern zu er
möglichen. Deshalb haben der Reichspräſident ſowie das Reichs
kabinett in beſter Uebereinſtimmung zunächſt auch auf die An
wendung der verfaſſungsrechtlichen Mittel verzichtet, deren
Jn anſpruchnahme ihnen zur Wahrung der Reichsintereſſen zu
ſtand. Man will vorläufig die Möglichkeit zu der friedlichſten
Löſung offenlaſſen und der bayeriſchen Regierung Gelegenheit
geben, den von ihr vollzogenen Schritt nach eigenem Semeſſen
unter voller Berückſichtigung der Jntereſſen des Reiches rück
gängig zu machen. Der Reichspräſident hat deshalb am Don-
nerstag abend dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten durch Kurier
ein Hand ſchreiben übermitteln laſſen, das in ſeinem erſten
Teil die bayeriſche „Notverordnung“ als rechts ungülttg be-
zeichnet und weiter die h der Wahrung derRechtseinheit des Deutſchen Reiches betont. Der Reichs
präſibent macht in ſeinem Briefe keine konkreten Vorſchläge, die
zur Wiederherſtellung der Rechtseinheit führen können, ſondern
überläht der bayeriſchen Regierung die Wahl des Wegses, der der
Reichseinheit weitgehend Rechnung trägt.

Ein beſſeres Veiſpiel der Friedfertigkeit konnte der Reichs
präſident und in Uebereinſtimmung mit ihm das Reichskavinett,
wahrhaftig nicht geben. Wo bleiben angeſichts dieſes friedſerti-
gen Schrittes die Behauptungen von dem Berliner Macht-
dünkel“? Hoffenklich gewinnt man in Bayern jetzt an ver
Einſicht, daß die Handlungen des Reiches nicht von „Machtounkel“
diktiert werden, ſondern aus Jntereſſe an der Sache und ans
Liebe zum Volke zuſtande kommen.

Wir unterlaſſen es, übereilte Schlüſſe aus dem vocrſtehend
gemeldeten Schritt der Reichsregierung zu ziehen. Die Wi: ung
dieſes Eingreifens muß abgewartet werden. Heute kann jedoch
ſchon geſagt werden, daß der Schritt Eberts, wie die Dinge ſich
auch immer entwickeln mögen, auf keinen Fall bedauert werden
wird. Ohne diefen Schritt hätte der Reichspräſident oder der
Reichstag von ſich aus daran gehen müſſen, von Bayern die Aäuf-
hebung der Verordnung zu verlangen. Jn dieſem Fall ware
die bayeriſche Regierung nach ver Verfaſſung verpflichtet, ihre
Verordnung ſofort wieder aufzuheben. Hätte ſie das aus
Gründen ihres innerbayeriſchen Preſtiges nicht getan, ſo hütte
das eine ganz außerordentliche Zuſpitzung des Konfliktes hHe-
deuteti. Außerdem hat das auf Grund des Artikels 48 der Verfaſ-
jung geſtellte Verlangen nach Aufhebung der Verordnung ben
Nachteil, daß dabei die Frage offen bleibt, ob, die Verordnung
rechtsgültig war oder nicht. Wenn der Artikel 48 dem Reichs
präſidenten und dem Reichstag das Recht einräumt, Landesner-
ordnungen, die auf Grund eben dieſes Artikels erlaſſen ind, auf
zuheben, ſo ſind damit eigentlich nur ſolche Verordnungen ge
meint, die auf Grund des Artikels 48 rechtskräftig erlaſſen werden
könnten. So liegt aber der Fall in Bayern bekanntlich nicht.
Vielmehr iſt die bayeriſche Verordnung unter mißbräuchlicher
Anwendung des Artikels 48 der Verfaſſung erlaſſen worden, und
die Reichsregierung hat in ihrer Erklärung vom 26. Juli feſt-
geſtellt, daß ſie verfaſſungswidrig und ungültig iſt. Eine ungültige Verordnung kann man, juriſtiſch ſtreng genommen,
gar nicht wieder aufheben, ebenſowenig, wie man z. B. eine Ehe
ſcheiden kann, die rechtlich gar nicht beſteht. Man kann in 'olchen
Fällen eben nur die Ungültigkeit erklären, wie das durch die
Veröffentlichung der Reichsregierung eben geſchehen iſt.

Würde nun die bayeriſche Regierung auf das Schreiben des
Reichspräſidenten hin ihre Verordnung zurückziehen, ſo
könnte man annehmen, daß ſie damit auch die Unzuläſſig-
keit der Verordnung anerkannt hat. Es tritt dann
der Zuſtand ein, als ob die Verordnung überhaupt nicht exiſtiert
hätte, und das Reichsgeſetz zum Schutze der Republik
tritt ohne weiteres in Kraft.

Sollte ſich die bayeriſche Regierung auch den Argumenten des
Reichspräſidenten unzugänglkich erweiſen und darauf be-
ſtehen, eine Verordnung durchzuführen, die nach der Erklärung
der Reichsregierung mit Recht und Verfaſſung nicht
vereinbar iſt, dann würde ſie die moraliſche Verant-
wortung für alles Weitere, was daraus entſteht, unge-
teilt und unvermindert zu tragen haben. Es würde
zann nichts anderes übrig bleiben. als daß trotz der juriſtiſchen
Bedenken gegen einen ſolchen Schritt der Reichspräſident oder der
Peichstag die Aufhebung der Verordnung verlangen.
Daß ſie dazu das verſaſſungsmäßige Recht haben, kann gar nicht
beſtritten werden; denn da ſie berechtigt ſind, auch gültige, in
allen Formen des Rechts erlaſſene Landesverordnungen aufzu
heben, ſo ſind ſie dazu gegenüber verfaſſungswidrigen
ind ungültigen Verordnungen erſt recht berechtigt.kine Weigerung der bayeriſchen Regierung, ihre verfaſſungs-
näßige Pflicht zu erfüllen und die Verordnung auf Verlangen
es Reichspräſidenten und des Reichstags aufzuheben, würde einen
ieuen ſchweren Verſtoß gegen die Reichsverfaſſung bedeuten, und
Je Reichsregierung
zchritlen nötigen.

Einſtweilen kann man nur die Hoffnung ausſprechen, daß
s der Jnitiative des Reichspräſidenten gelingen möge, eine

zu weiteren ſchwer wiegenden

ſolche Entwicklung der Dinge, die für das ganze Reich, und beſon
ders für Bayern, verhängnisvoll wäre, zu verhindern. Der
Reichspräſident hat ſich in weiten Kreiſen der bayeriſchen Be
völkerung großes Anſehen zu verſchaffen verſtanden. Graf Ler-
chen feld hat ſogar in ſeiner Rede vom Dienstag den Reichs
räſidenten gegen die Reichsregierung auszu-Potelen verſucht, indem er behauptete, wenn der Reichs

präſident nicht unglücklicherweiſe krank geweſen wäre, dann wären
die Wünſche Baverens inbezug auf das Schutzgeſetz in höherem
Maße als es wirklich geſchah erfüllt worden. So wenig das
wahrſcheinlich iſt, ſo recht hat Graf Lerchenfeld gefühls-
mäßig, wenn er den Reichspräſidenten für einen Freund des
bayeriſchen Volkes hält und für einen Mann, dem es
in ſeinem Amte darauf ankommt, ausgebrochene Konflikte
ohne Scharfmacherei mit dem geringſt möglichen
Schaden zum Austrag zu bringen. Man muß aber auch
in Bayern wiſſen, und wohl bedenken, daß der Reichspräſident
einen Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hat und daß er ſich
von den Pflichten, die ſich daraus für ihn ergeben, nichts
abhandeln laſſen kann.

es dem Reichspräſidenten, den Konflikt mit Bayern
auf geſFhrloſem Wege zu beſeitigen und ohne ſchwere Schädigung
des Volksganzen das Reichsrecht, das von Bayern ſchwer gekränkt
worden iſt, wieder r ſo wird das ein Verdienſt ſein,
für das man ihm Dank wiſſen wird. Denn niemand kann wol-
len, daß die Kriſe ohne Not im Sinn jenes Gewaltaberglaubens
gelöſt wird, der bis zum 9. November 1918 die herrſchende Macht
in Deutſchland geweſen iſt. Das berechtigte Beſtreben, jede ver
meidbare Härte zu vermeiden, darf aber niemals dazu führen,
daß das offenbare Recht vor offenbarem Unrecht kapituliert. Die
bayeriſche Regierung hat ſchweres Unrecht am Reich begangen.
Es wieder rückgängig zu machen, iſt ihre Pflicht. Käme ſie ihr
nicht nach, ſo würde ſie dem deutſchen Volk über eine Schuld
auf ſich laden, die ſie niemals verantworten kann.

Einmtige Billigung
Das Reichskabinett einſtimmig mit dem Schreiben des Reichs-
präſidenten einverſtanden. Ueberreichung des Schreibens heute

vormittag, Veröffentlichung heute abend.

Berlin, 28. Juli.
Der für Donnerstag vormittag vorgeſehene Kabinettsrat

and erſt nachmittags ſtatt. Der Reichspräſident brachte
as von ihm an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten zu

adreſſierende Schreiben zur Verleſung. Der Brief
fand einmütige Billig ung. Die Ueberreichung ſoll heute,
Freitag, vormittag durch den Reichsgeſandten in München erfol
gen. Eine Veröffentlichung des Schreibens iſt nach Verſtändigung
mit der bayeriſchen Regierung für Freitag abend geplant.

Da der Reichstagspräſident. Genoſſe Loebe, den Abſchluß
der Vermittlungsaktion s Reichspräſidenten ab warten
will, wurde die für Freitag geplante Einberufung des
Aelteſtenrats auf Mitte der kommenden Woche
vertagt.
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Wachſamteit der Gewerkſchaften.

Schwindelnachrichten kommuniſtiſcher Agitatoren. Jetzt hat die
Reichsregierung das Wort.

Berlin, 28. Juli.
Vom ADGB. und vom Afa-Bund wird uns mitgeteilt:
Bei Erörterung der letzten Vorgänge in Bayern ſind in der

Tagespreſſe Meldungen über angebliche Sitzungen des
gewerkſchaftlichen Aktionsausſchuſſes gemacht
worden, in denen man ſich zur Abwehr der bayeriſchen
Oppoſition mit der Proklamierung eines General-
ſtreiks, der von Rohſtoff-, Verkehrsſperren uſw. befaßt haben ſoll. An all 7 Gerüchten, die wie
immer ſo auch diesmal von kommuniſti r Agitatoren
weiter genährt werden, iſt kein wahres Wort.

Die Spitzengewerkſchaften haben in ihrem erſten Aufruf den
Willen bekundet, alle von der Reichsregierung zum Schutz der Re
publik getroffenen Maßnahmen zu unterſtützen. Danach iſt
auch gehandelt worden.

Wenn jetzt eine Landesregierung in verfaſſungswidriger
Weiſe die Durchführung eines mit qualifizierter Mehrheit dar
geſetzgebenden Körperſchaften beſchloſſenen Geſetzes zu unterbinden
verſucht, ſo kann und muß es gerade in einem demokratiſche
Staatsweſen der Jnitiative der Reichsregierung
überlaſſen ſein, ihrer eigenen Autorität und den Reichs
geſetzen Geltung zu verſchaffen.

Die Gewerkſchaften werden an zentraler Stelle, wie
insbeſondere auch in ihren bayeriſchen Gliederungen wach f am
die weitere Entwidllung der Dinge verfolgen, um die ihnen an
vertrauten Arbeitnehmer-Jntereſſen wahrzunehmen. Jn dieſem
Augenblick aber hat die Reichsregierung als die allein berufene
Exekutive für die Erfüllung beſchloſſener Reichsgeſetze das Wort.

An alle ſozialiſtiſchen Studentengruppen Deutſchlands! Jede
ſozialiſtiſche Studentengruppe Deutſchlands wird gebeten, zu der
Tagung republikaniſcher Studenten in Jena am 31. Juli und
1. Auguſt einen Vertreter zu entſenden. Für freie Unter-
dunft und freie Verpflegung iſt geſorgt! Eventuell wird
Fahrtunterſtützung zewährt werden können. Alle ſozia-
liſtiſchen Studenten wenden ſich bei Auskünften, die die Tagung
betreffen. an Arwid Harnack, cand. jur., Jena, Weſtend-
Straße 20. oder an die Geſchäftsſtelle des Blocks republikaniſcher
Studenten, Jena, Teichgraben 4 4

Wiltſchaftspoltiſthe Rundſchan

Vom Getreidemarkt. Sabotierung der Getreideumlage.
Die Lage des Anhenhand e ind wirtſchaftliche Lage im

us
Auf dem Getreidemarkt hat fich in den letzten Wochen

der Jnlanospreis ganz dem Dollarſtand angepaßt. Am 1. Juni
wurde an der Berliner Produktenbörſe Weizen der Zentner mit
685 M. notiert, am Ende der vorigen Woche bewegte er ſich zwiſchen
110 und 1135 M. Roggen war in derſelben Zeit von 540 auf
840 M. hinaufgetrieben. Gerſte ſtieg von 625 auf 990 M. und
Hafer von 572 auf 960 M.

Stellt man zu dieſen Preiſen den Kurs des Dollars
im Vergleich, ſo ergibt ſich, daß am 1. Juni der Dollar 271,75 ſtand
und am Ende der vorigen Woche um 500 pendelte. Die Jnlan ds-
preiſe für Getreide ſind mithin nahezu im gleichen Tempo wie
der Dollar aufwärts gegangen. Man kann auch umgekehrt ſagen,
der Jnlandspreis iſt dem amerikaniſchen Getreidepreis ſo gefolsgt,
wie dieſer ſich bei dem veränderten Dollarſtand entwickeln mußte.
Die Bewegung des Auslandspreiſes wird uns verſtändlich und iſt
nicht abzuwenden, die des Jnlandpreiſes beruht auf Spekulation
am freien CGetreidemarkt.

Man kann ſich vorſtellen, welche enormen Verdienſte in dieſem
kurzen Zeitraum aus den Lagerbeſtänden der Land-
wirte und der Mühlen eingeheimſt wurden. Denn wie be
richtet wird, ſollen ſich noch erhebliche Roggenbeſtände in Händen
der Landwirte und des Handels befinden. Die vorjährige Ernte
war ſo reichlich und die Spekulation hat mit dem Angebot ſo tapfer
zurückgehalten, daß jetzt noch große Mengen Roggen angeboten
werden, die nun zu den hohen Preiſen Abnahme finden. Die
Reichsgetreideſtelle, die aus früheren Einkäufen ausländiſchen
Weizen im Beſitz hat, tauſchte Weizen gegen Roggen um, wobei
ſie für 1900 Zentner Weizen 130 Zentner Roggen erhielt.

Die Mühlen verſtanden es, die Situation voll auszunützen.
Weizen mehl, das am 1. Juni mit 890 bis 950 M. abge
ſchloſſen wurde, ging jetzt auf 1600 M. für den Zentner hinauf.
Roggenmehl machte eine Preisbewegung von 662 M. auf
1162 M. durch. Bei dieſen Gewinnchancen wächſt natürlich in
agrariſchen Kreiſen die Unzufriedenheit darüber, daß ihnen die
Regierung zumutet, Weizen aus der kommenden Ernte zum
Preiſe von 341 M. den Zentner abzuliefern. Sie verlangen die
freie uneingeſchränkte Ausnützung der Konjunktur, ſie wollen in
der Ausbeutung des Volkes keine Hemmungen haben; das kapi-
taliſtiſche Treiben kennt keine Rückſichten auf das Allgemeininter-
eſſe des Volkes. Was kümmert es die nationaliſtiſchen
Junker, daß die Brotpreiſe für das arbeitende Volk ſich bis zum
Unerträglichen ſteigern man iſt ſkrupellos genug, von der Re
gierung zu fordern, daß ſie jenen Wucher dulden möge.
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Jſt die Regierung nicht bereit, den Wünſchen der Agrarier
zu folgen, ſo fordern die Herren ihre Anhänger auf, die Durch-
führung der Getreideumlage zu ſabotieren, wie es der Bran-
denburgiſche Landbund ſeinen Mitgliedern in raffiniert
ausgetüftelter Weiſe empfiehlt. Da nun eine Aufforderung zum
Ungehorſam gegen die Geſetze ſtrafbar iſt, haben die Leiter des
Landbundes den Trick erſonnen, in der Preſſe einen Aufruf zu
erlaſſen, der bis ins einzelne Anweiſung über die Sabotierung
des Geſetzes enthält, um bald darauf zu erklären, der Aufruf iſt
durch ein Verſehen veröffentlicht, er geht vom Landbund nicht
aus. Die Mitglieder wiſſen nun, was ſie zu tun haben, und die
eigentlichen Arrangeure ziehen ſich ſchlau aus der Schlinge,
ſie lehnen die Verantwortung ab. Solche Geſellſchaft redet dann
noch von nationaler Geſinnung, von völkiſcher Art, Leute,
de ihr Treiben unſer Volk immer tiefer in das Elend hinab
toßen.

Der deutſche Außenhandel zeigt für den Monat Mai
ein recht ungünſtiges Ergebnis. Die Einfuhr hat in der
Menge und im Wert gegen den Vormonat zugenommen; währ
in der Ausfuhr die Waren, nach der Menge berechnet, zurückgingen,
im Wert allerdings zunahmen. Dieſe Wertzunahme ver
ſchwindet, ſobald man den niedrigen Stand der Mark in Anſatzbringt. Jn den erſten fünf Monaten des Jahres hatten wir eine
Einfuhr von 108 243,7 Mill. Mark, der eine Ausfuhr von 100 126,4
Mark gegenüberſtand. Wir hatten mithin ein Mehr in der Ein
fuhr von 8117,3 Mill. Mark. Dieſe un günſtige Handels
bilanz erklärt unſere üble Finanzlage und die Unmöglichkeit
Zahlungsmittel aus dem Ausland für die Reparationsleiſtungen
hereinzuholen. Können wir die Einfuhr nicht durch
Ausfuhrwaren decken, ſo müſſen wir durch Markverkäufe die über
ſchüſſige Einfuhr beſtreiten. Die Markaufwendungen aber können
wir nur durch die Notenpreſſe herbeiſchaffen, d. h. durch Ver
mehrung unſerer Schulden.

„Wirtſchaft und Statiſtik enthält in der letztes
Nummer die Ueberſicht über den Außenhandel von 11 europäiſchen
Staaten. Kein Staat hat einen ſo ungünſtigen Abſchluß der Han-
delsbilanz wie Deutſchland. Abgeſehen natürlich von Rußland
und Oeſterreich. für die auch keine ſtatiſtiſchen Angaben vorliegen.
Frankreich, das im Jahre 1921 noch eine paſſive Handelsbilanz
von nahezu zwei Milliarden Frank hatte, verzeichnet in den erſten
fünf Monaten des Jahres einen Ausfuhrüberſchuß von
378,2 Millionen Frank. Wenn die franzöſiſche Preſſe fortgeſetzt be
hauptet, die deutſche Jnduſtrie und der Handel ſeien auf der Höhe,
Deutſchland könne zahlen, wenn es wolle, ſo wird demgegenüber
der Unterſchied in der Geſtaltung des Außenhandels der beiden
Länder leicht erkennen laſſen, wie ſehr wir zurückgeblieben ſind.
Belgien bleibt im erſten Quartal mit Paſſivſaldo von 682,8
Mill. Frank ſtecken und hat damit gegen das Vorjahr ſeine Stel
lung nicht viel gebeſſert. Ueberraſchend gut entwickelt ſich Fin n
l an d, das im Vorjahre ſchon ſtark in eine aktive Handelsbilanz
hineinkam, dann wieder zurückging, aber mit einem Einfuhrüber
ſchuß von 24,8 Mill. finnländiſche Mark noch gut abſchneidet. Wen
det man ſich den außereuropäiſchen Staaten zu, ſo überragt natür
lich Amerika alle andern mit einem Ausfubrüberſ in den
erſten 5 Monaten des Jahres von 330 Mill. Dollar T Schamt
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Werblick erſcheinen die europäiſchen Staaten noch immer als dw
die die Nachwirkungen des Krieges noch nicht überwunden

i

Die Entwicklung des internationalen Marktes zeigt
eine Tendenz zum Beſſeren. Jn den führenden Staaten des Aus-
landes mindert ſich die Arbeitsloſigkeit, allerdings
läßt der Lohndruck nicht nach, denn neue Streiks von großer Heftig-
keit und Dauer folgen. Amerika hat ſeine Lohnkämpfe im
Bergbau und in der Bauwollinduſtrie, die nicht zum
Abſchluß kommen wollen. Bemerkenswert iſt es, daß zur
Aushilfe für die Jnduſtrie engliſche Kohle nach Amerika geht.
Jn der Schweiz hebt ſich die h aber ſie findet ihre An
regung mehr aus einem geſteigerten Bedarf im Lande, während
die Ausfuhr ſich nicht erholen will. Der hohe Stand des
ſchweizer Franken erdrückt die Konkurrenz gegenüber den
valutaſchwachen Ländern. Jn einigen Jnduſtrien, die, man kann
fſagen, vom Export leben, verſucht man bereits unter den
Herſtellungskoſten den Abſatz nach dem Ausland wieder
flott zu machen, aber das Mittel verſagt bei dem neuen Valuta-
ſturz Mark, von der die anderen valutaſchwachen Länder in
Mitleidenſchaft gezogen wurden. So zeigt das Ausland ein Sinken
der Lebenshaltungskoſten und der Löhne, teilweiſe auch der Trans
porttarife, während wir in Deutſchland noch immer eine um-
gekehrte Entwicklung durchmachen. Es entfernen ſich die Jndu
ſtrieſtaaten immer mehr von einem Ausgleich ihrer Wirtſchafts
und Finanzbedingungen, während die Annäherung dringend not-
wendig wäre. Wenn das Ausland jetzt einen heilloſen Schrecken
empfindet vor dem Schwinden der deutſchen Mark, ſo iſt das be
greiflich, denn mittlerweile ſieht man doch ein, wie eng das wirt-
ſchaftliche Leben des einen Staates mit dem des anderen ver
knüpft iſt. Der Kapitalismus kann von ſeinem inter
nationalen Herrſchaftsgebiete nichts einbüßen, im Gegenteil, er
braucht neue Ausbreitungs- und Entwicklungs-
mög lichkeiten. s

Dollar 520.

Am Donnerstag herrſchte am Berliner Deviſenmarkt lebhafte
Rachfrage, die hauptſächlich aus Kreiſen des Jmporthandels kam.
Der Dollar ſetzte mit 520 ein, ging zeitweilig bis auf 514 zurück,
erreichte aber ſchließlich wieder die anfängliche Höhe. Amtlich
notierten: Kabel New York 520 London 2310, Holland 20 075.
Am Eſffektenmarkt war das Geſchäft im allgemeinen ſehr ſtill.
Lebhafteres Intereſſe beſtand nur für Kolonialwerte, für unga-
riſche und türkiſche Renten. Heimiſche Jnduſtriepapiere waren
eher rückgängig.

Mitteldeutſche Rotgeld Neſfe

Die 2. große Mitteldeutſche Notgeld mefſe und
Ausſtellung in Erfurt, die für die geſamte mitteldeutſche
Sammelwelt von außerordentlichem Jntereſſe ſein dürfte, iſt
nunmehr endgültig auf die Zeit vom 12. bis 14. Auguſt d. J.
verlegt worden. Die Ausſtellung wird u. a. enthalten:
deutſche und ausländiſche Notgelder, reichhaltig ſollen u. a.
auch vertreten ſein: Notgeldmünzen- und Porzellan Not-
geld, Not geld-Alben und Notgeldliteratur. Be-
ſonders intereſſant geſtaltet werden ſoll die Ausſtellung durch
große Seltenheiten aus den Kriegsjahren 1813 und 1870/71
ſowie 1914/18. Durch das Notgeldſammelverbot, das in kurzem
im Reichstage in allen drei Leſungen verabſchiedet wurde und
wonach Notgeld demnächſt nicht mehr ausgegeben werden darf,
ift für das Notgeldſammeln ein verſtärktes Jntereſſe
geweckt worden. Sicherlich wird das Notgeld in ſpäterer Zeit
einmal einen außerordentlich hohen Sammelvwert haben.

Aie Münchener I6P. billigt die Ardeits gemeinſchaft

Vertrauensvotum für die Reichstagsfraktion.

München, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Die General-
verſammlung der Münchener U. S. P. billigt in
einer Entſchließung den Schritt der Landtagsfraktion, welche
die S. P. D. in anbetracht der ernſten Gefahr, die der deutſchen
Republik gerade von Bayern aus droht, zur Bildung einer
Arbeits gemeinſchaft auffordert. Ebenſo wurde der
Reichstagsfraktion für ihr Streben, mit der S. P. D. zu einer
Einigung zu kommen, das Vertrauen ausgeſprochen.

Ne Vernunft auf dem Marſch

Vor einer neuen Vankier-Konferenz. Grundlegende
Aenderung der Reparationspolitikd

Unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not, die
England aus Anlaß der im Mai des vergangenen Jahres
diktierten Reparationspolitik jetzt zu überſtehen hat, marſchiert
in den engliſchen Landesteilen die Vernunftin Siebenmeilenſtiefeln. Von allen induſtriel-
len und Handelsorganiſationen gehen dem eng-
liſchen Kabinett Veſchlüſſe zu, die eine dringende Abkehr
von dem Wege, der bisher zur Regelung der deutſchen Kriegs
ſchuldverpflichtungen beſchritten wurde, verlangen. Neuer-
dings hat die Nationale Vereinigung von Kauf
leuten und Fabrikanten eine Kundgebung be-
ſchloſſen, in deren erſten Teil es heißt, Deutſchland ſolle ſo
viel Nachlaß auf ſeine Varzahlungen gewährt werden, daß
es in die Lage verſetzt wird, ſeine Staatsfinanzen wieder in
Ordnung zu bringen. Jm zweiten Teil des Beſchluſſes ver
langte die genannte Vereinigung die Feſtſetzung der Deutſch
land nach dem Verſailler Vertrag auferlegten Barver-
pflichtungen auf eine Zahl, die Deutſchland wirklich
zahlen kann. Zu dieſem Zweck wird u. a. noch gefordert,
daß die Bankierskonferenz ihre Unterſuchungen
wieder aufnehmen ſoll. Allem Anſchein nach iſt man auf
dem beſten Wege hierzu. Morgan, das Hauptmitglied des
vertagten Finanzkomitees, ſoll bereits ſeine Bereitſchaft
zur Teilnahme an einer Sitzung erklärt haben. Bemerkens-
wert iſt beſonders, daß die franzöſiſche Regierung gegen einen
neuen Zuſammentritt des Morgan-Komitees nicht zu oppo
nieren gedenkt, im Gegenteil von den kommenden Londoner
Beſprechungen mit Beſtimmtheit einen Anlaß erwartet, der
ein neues Zuſammentreffen der europäiſchen Bankiers ohne
weiteres ergibt. Viel wird natürlich von der Taktik,
die Lloyd George auf der Konferenz der Entente-Staats-
männer oder gar bei ſeiner perſönlichen Zuſammenkunft mit
Poineare anwenden wird, abhängen. Unter dem Einfluß
der engliſchen Jnduſtrie-, Handels- und Bankwelt wird der
engliſche Premierminiſter ohne Zweifel keine Möglich-
ke it un verſucht laſſen, die zur Geſundung der euro-
päiſchen Wirtſchaft führt. Jn den zuſtändigen engliſchen
Miniſterien iſt man bereits eifrig bei der Ausarbeitung von
Vorſchlägen, die eine Aenderung der Reparations-
politik zum Ziele haben, ohne daß dadurch die Einzel-
intereſſen der Länder ſtark gefährdet werden.

ANißziplinar-Senat für richterliche Beamte.
Entſprechend der vom Preußiſchen Landta

nen Aenderung des Geſetzes über die Dienſtvergehen der Richter
hat das Preußiſche Staatsminiſterium zu Mitgliedern
des großen Diſziplinarſenats beim Kammergericht fol
gende Herren ernannt:

Landgerichtspräſident Dr. Münſter (Sſenſter),
Landgerichtspräſident Dr. Vol mer (Eſſen),
Oberlandesgerichtsrat Dr. Großmann (Marienwerder),
Oberlandesgerichtsrat Dr. Höpker-Aſchoff (Hamm),
Amtsgerichtsrat Marquard (Charlottenburg)
Landgerichtsrat Kroner Landgericht I Berlin).

Zu Stellvertretern wurden ernannt:
Landgerichtsdirektor Dr. Heucke (Landgericht II Berlin),
Landgerichtsdirektor Geebel (Oppeln),“
Amtsgerichtsrat Geh. Juſtizrat Reinhard (Melle),Amtsgerichtsrat Dr. Kohler (Antsgericht BerlinMitte),
Amrsgerichtsrat David Amtsgericht BerlinTempelhof),
Landgerichtsrat Amende Landgericht III Berlin).

Die Berliner Preſſe nher den Schritt

des Reichsprüſidenten.

Erleichterung und hoffnungsvolle Stimmung in München.

Berlin, 28. Juli. Durch den Brief des Reichspräſiden:en an
Graf Lerchenfeld iſt den Blättern zufolge der Konflikt zwiſchen
Reich und Bayern in ein neues Stadium getreten. Wie die
„Germania“ ſagt, geht aus der Vermittlungsaktion des Reichs-

Auf vulkaniſcher Erbe.
Roman

von
35. Fortſetzung. Emmi Elert.

Alſo der ſelbſt, der plumpe, ärmliche Bauernknecht, griff
nicht einmal mit beiden Händen zu, wenn die noble Mitgift
den Riß in der Tugend zudecken ſollte! Und was hätte das
Lenche für Freier haben können, als ſie noch in Ehren und
Anſehen ſtand! Aber die läſtige zappelnde Erbſchaft anzu-
treten, dazu wollte ſich niemand finden. Ja, wer ſo ſchlau
war Wie das Trautchen, das den Pit gerade zur rechten Zeit
einzufangen verſtand! Freilich, der Spott, den er nun hinter-
her von den Burſchen für feine Leichtgläubigkeit zu ertragen
hatte, der mochte manchen zurückhalten, in eine Notehe zu
willigen, zu der er ſelbſt nicht einmal eine Verpflichtung hatte,
wie dier der Michel.

Daß das Mädchen vor ihm ſchon einem andern gehört
hatte, darüber hätte ſich der Michel wohl weggeſetzt. Das
konnte ſchon mal paſſieren und kam auch bei andern vor,
nur daß man es oft nicht wußte. Beſſer alſo, wenn es nun
doch einmal paſſiert war, man wußte es, dachte der Michel.

Das wäre alles ſchließlich noch zu ertragen geweſen, aber
der Spott der Leute über ſeine freiwillig übernommene Vater
ſchaft, der konnte unerträglich werden. Und der Michel konnte
ſicher ſein, daß das Geſpött kein Ende nehmen würde, dafür
ſorgte ſchon der Neid der Leute, die ihm den Genuß der
noblen Mitgift gern verſalzen und verdarben.

Als der Vater dem Lenche in unverhohlener Wörtlichkeit
ſeine Unterredung mit dem zaghaften Freier mitteilte, ſtarrte
ſie den Alten einen Augenblick wie verſtändnislos an, als
könnte ſie den Sinn ſeiner Worte nicht faſſen. Dann ging ein
Fröſteln durch ihren Körper der Gedanke an den mehl-
beſtaubten Knecht mit den ſtruppigen Haaren ließ ſie ſchauern.

Wie weit war es denn mit ihr gekommen! Daß ſie
Bauernknechten feilgeboten wurde, die ſich ein Recht daraus
e um ſie zu feilſchen und zu mäleln wie beim Kuh-

ndel.
Denn wenn der Michel nicht auf den Handel einging,

dann würde der Vater bei irgendeinem andern werben, beim
Peter, Jakob, Nikola oder Hannes, oder wie ſie heißen
mochten, der Name war ſo gleichgültig wie die Perſon. Und
wenn ſie anders nicht handelseins wurden, dann gab der
Vater vielleicht noch einen Acker mit darauf!

Aber mit welchem Recht? Wie hatten ſie denn ſelbſt
gelebt? Hatte nicht der Michel in ſeinem Heimatsdorf ein

Mädchen verlaſſen mit einem Buben? Und nie, noch nie hatte
er ſich darum gekümmert.

Sie als Weib trug doch ihr Kind in Schmerzen und
Angſt, und ſchmerzvolle Stunden ſtanden ihr noch bevor.
Und doch liebte ſie ihr Kind ſchon jetzt, obwohl ſie ſeinet-
wegen ſo unſäglich litt, körperlich und ſeeliſch. Aber niemals
würde ſie es verlaſſen oder verleugnen.

Und ein Menſch, der ſein eigen Fleiſch und Blut nicht
kannte wie ein Tier, der ſollte ein Recht haben, ſie zu ver
achteng Wenn die Männer die Mädchen verführen und ſie hernach

herzlos in Schmerzen und Sorgen allein laſſen, wie kann
dann die rohe, gefühlloſe Welt ihnen noch das Recht der
Ueberhebung und Verachtung zugeſtehen gegen die, welche nach
ſchweren innerem Kampfe ihren Verführungskünſten unterlagen?

Aber die Männer haben nun einmal das Vrorrecht,
liederlich ſein zu dürfen, ohne das Urteil der Welt fürchten
zu brauchen, ſie haben das Recht auch noch, die Verführten
zu verachten.

Das iſt die Gerechtigkeit der bürgerlichen Welt denn
ihre Geſetze ſchuf der Mann.
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Am Kirmesſonntag ſchien der Frühling ſeinen Einzug
halten zu wollen. Aber man durfte ihm nicht trauen, denn in
Klinzig kommt er gern ſchon neugierig mit den erſten Sonnen-
ſtrahlen über die Berge geſtiegen, um die ſchlafenden Knoſpen
voreilig zu locken und die Jubelſtimmen der kleinen Vögel
zu wecken, die zu ſeiner Begrüßung ihre ſchönſten Liebes-
lieder einüben, die ſie im langen trüben Winter vergaßen.

Jn den Straßen Klinzigs war ein Leben faſt ſo rege wie
in der ſommerlichen Saiſon. Geputzte Menſchen trugen ihre
neuen Sonntagskleider ſpazieren, fremde und einheimiſche Kinder
ſtanden vor den Häuſern, hielten die fettglänzenden Köpfe
ſteif in den geſtärkten Kragen und glotzten ſich gegenſeitig an
in dem ungewohnten Staat. Den Jungens waren die fertig-
gekauften Anzüge gleich um zwei Nummern größer angeſchafft,
und den Mädchen reichten die ſchlichten buntkarrierten Röcke
bis auf die Knöchel. Die Haare waren ihnen mit Waſſer oder
Fett glatt zurückgeſtrichen in Knoten geflochten, und die friſch
geſchorenen Köpfe der Jungens verſchwanden faſt unter den
mächtigen Hüten, die ihnen bis zum Genick reichten. Eigentlich
langweilten ſich die Kinder heute weidlich, da ſie in den guten
neuen Kleidern nicht ſpielen durften, aber dieſer gehörte
ſo mit zu der Feſtſtimmung. Eins oder das andere verſchwand
von Zeit zu Zeit im Hauſe, um mit einem rieſigen Stück Hefe
kuchen wieder zu erſcheinen.

Auf der Chauſſee von der Moſel herauf und von der Eifel
her kamen immer noch neue Gäſte, Winzer und Bauern, die

präſidenten deutlich hervor, daß man in Berlin veſtrebteiner Baſis der d e die Kriſe behuleger.
beſteht die Hoffnung, daß der begrüßenswerte Schritt des Reichepräſidenten zu einem Lies r und der innere Friede, der
uns ſo dringend nottut, ge bleibt. Die „Voſſ. Ztg.“ will
über den Jnhalt des Schreibens mitteilen können, daß darin der
ob Ernſt der Lage dargelegt werde, die durch die bayeriſche

erordnung geſchaffen worden ſei. Das Schreiben enthalte, wie
weiter berichtet wird, keine direkte Aufforderung an die bayeriſche
Regierung, die Vorordnung zurückzuziehen, aber Wendungen,
die es dem Kabinett nahelegen, dieſen Entſchluß aus eigene
Jnitiative zu faſſen und zu verwirklichen. Ueber die Stimmung
in München wird gemeldet, man ſei dort geſtern ziemlich haff
nungsvoll wegen der nlichkeit einer Verſtän,.
digung mit Berlin geweſen. an habe Meer Erleich.
terung empfunden daß der Brief die Wiederaufnahme der
Diskuſſion zwiſchen München und Berlin ermögliche. Nah Mit
teilung des „Vorwärts“ iſt die Veröffentlichung des Schreibens
nach Verſtändigung mit der bayeriſchen Regierung für hente
abend geplant.

München, 28. Juli.
rung wird in der Münchener Pre
wiedergegeben. Die Meinungen in
darüber ſind geteilt.

Auſtet Höllein

Die Kommuniſten haben alle Hände et tun
um die innerpolitiſche Zuſpitzung für ihre Parteizwecke aus
zunutzen. Davon zeugt nicht nur der Jnhalt der kommu-
u n Preſſe, ſondern auch die Agitationsreiſen der komm

Die geſtrige Erklärung der Reichsregie-Je ger jede Stellungnahme
ſchen politiſchen Kreiſen

niſtiſchen Abgeordneten, die ihre Freifahrtkarten benutzen, um zur
Vorbereitung „ihrer Weltrevolution“ MuſterHöllein das Notwendige beizutragen. Am 28. Juli hielten
die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion und ſämtliche kommuniſti-
ſchen Landtagsfraktionen in Stuttgart eine gemeinſame Ve-
ſprechung ab, die ſich nach dem kommuniſtiſchen Zentralorgan
„mit den von der Arbeiterſchaft zu ergreifenden parlamenta-
riſchen und außer parlamentariſchen Maßnahmen
gegen die Konterrevolution in Bayern“ befaßte.
Es ſollen eine Reihe von We efaßt worden fein, die alle
Beteiligten verpflichten, die Arbeiterſchaft Deutſchlands zu
mobiliſieren und den in Bayern konzentrierten konter-
revolutionären Gefahren wirkſam entgegenzutreten. Als die
nächſten Kampfziele der Arbeiterſchaft“ propagiert nun die „Rote

Fahne in dieſem Zuſammenhang folgende Forderungen:
Erſtens: der Rücktritt der hochverräteriſchen Regierung

Lerchenfeld, ihre Stellung vor den Staatsgerichtshof.
Zweitens: Die Niederkämpfung der konterrevolutionären Ebe-

mente in Bayern ſelbſt, in Verwaltung, Reichswehr, Polizei,
Juſtiz. der monarchiſtiſchen Geheimbünde uſw., die rückſichtsloſe
Unterdrückung der monarchiſtiſchen Propaganda.Drittens: Die ſofortige greileſſn rn aller gefangesr
nen Revolutionäre.

Viertens: Die ſofortige Auflöſung des Landtags
Die Truckmittel, um dieſe nächſten Ziele zu verwirb

lichen, liegen auf der Hand:

n e hm Reiche: die Unter r onroletariats durch die wirt atte Blockade Bayerns.
ie ſofortige Einberufung des Reichstag.

Mit andern Worten fordern die Kommuniſten jetzt alſo den
Generalſtreik uſw. gegen die Vernichtung der von ihnen durch Un
vernunft großgezogenen Gerüchte. Es gab ſchon einmal eine Zeit,
in der die Kommuniſten Gelegenheit hatten, Bayern von der
Konterrevolution zu befreien und im Süden Verhältniſſe zu
ſchaffen, die für die Arbeiterſchaft erträglich m wären. Statt
deſſen hat man die ſozialiſtiſche Regierung mit jenen Mitteln be
kämpft, die man heute gegen die in den Sattel „Konter
revolutionn anwenden will, hat die „Revolutionäre“ ins Gefäng
nis gebracht, deren Freilaſſung man heute fordert! Die bayeriſche
Arbeiterſchaft wird ſich ganz beſtimmt für eine Aktion auf Geheiſ
der Kommuniſten ganz entſchieden bedanken, wie überhaupt die
große Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft es ablehnen muß,
nach kommuniſtiſchen Wünſchen zu verfahren, um etwas unmöglich
zu machen. was kommuniſtiſche Unvernunft geboren hat. Die

ozialdemokratie billigt, ſolange die Möglichkeiten, einen
r ied lichen Ausweg zu ſchaffen, beſtehen, das Verhalten der

eichsregierung gegenüber Bayern. ie iſt andererſeits aber
auch bereit, dem Reichskabinett zu folgen, um mit den ſchärf
ſten Mitteln zur Verteidigung der Reichseinheit beizutragen.
Generalſtreik“ nach kommuniſtiſchem Muſter iſt nicht dazu
angetan, die Reichseinheit zu ſichern und die „Konterrevolution“
zu bekämpfen.

Männer mit kleinen Bündeln, die Frauen mit Handtäſchchen.
Zur Kirmes wird die ganze Verwandtſchaft eingeladen.

Nachmittags fing die Tanzmuſik an, die ſich auf zwei
Lokale verteilte. Das feinere Publikum ging in die „Linde“,
wo nur Wein ausgeſchenkt wurde. Beim Metzger war das
Gedränge größer und die Geſellſchaft gemiſchter, aber die
Stimmung hätte luſtiger nicht ſein können heut am Kirmes-
ſonntag, der die Karnevalstage als erſter eröffnete.

Die Männer und Burſchen ſaßen ſchon ſeit dem frühen
Nachmittag im Lokal, biſſen auf ihre Zigarren und ließen ſich
ünter lautem Schwatzen von den kreiſchenden Geigen und der
quiekenden Flöte unterhalten. Erſt gegen Abend kamen die
Mädchen, und dann begann der Tanz.

Die Lies ging unruhig zuf der Straße hin und umbald zur „Linde“ hineinzuſpähen, bald wieder an der h

wirtſchaft vergeblich einen Blick durch die dick angèlaufenen
Scheiben zu erhaſchen. Sieben Uhr war vorüber, gleich mußte
der Tanz beginnen, denn alle Mädchen waren ſchon von ihren
Schätzen abgeholt oder hatten ſich draußen mit ihnen getroffen.
Nur der Mathis war nicht gekommen, der hatte ſich überhaupt
ſchon lange nicht mehr blicken laſſen. Zwar, jeder Burſche
hatte die letzte Zeit über ſtramm gearbeitet, und der Mathis
war mit ſeinen Pferden bei dem Susche Bonzen in Tagelohn
gien zum Steinefahren für einen kleinen Anbau. Jeder
uchte ja zum Karneval ſich noch Geld zu verſchaffen. Aber
das war doch kein Grund, den Abend vom gewohnten Schatz
fernzubleiben und vom bevorſtehenden Feſt zu ſprechen, deſſen
Glanzpunkt der Maskenball werden a Das Maskenkoſtüm,
das die Näherin ihr auf Borg gefertigt und heute morgen
gebracht hatte, lag in ſeiner ganzen Flitterpracht auf dem
ungemachten Bett in der verſchloſſenen Kammer.

Was mochte denn nur mit dem Mathis fein, daß er
nicht kam und auch gar nichts von ſich hören ließ.

Da ſetzte drinnen die Muſik ein mit der Polka: „Jm
Grunewald, im Grunewald iſt Holzauktion Stimmen-
gemurmel, Rufen und Juchzen miſchte ſich mit dem dröhnenden
Takttritt der ſchweren Stiefel. Die Lies trippelte vor Un-
ruhe und Aufregung da drinnen tanzten ſie jetzt und waren
luſtig mit ihren Schätzen, und ſie konnte hier draußen ſtehen
und vergeblich nach ihm ausſchauen. Was war nur
paſſiert? Weshalb kam er nicht, ſie zu holen?

Bonzen Joſef ſchritt an ihr vorbei und wollte eben in
die Wirtſchaft eintreten, da hielt die Lies ihn an und fragte
geſpannt, ob er denn den Mathis nicht gelehen hätte, den
Winzen Mathis.

Fortſetzung folgt.
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Koulltionspoſitit.

Die Debatte in der Funktionärkonferenz der Berliner USP.gibt der Soz. Korr. nie folgende Erinnerung aufzutiſchen:

Die Debatte zwiſchen den vernünftigen Unabhängigen und
Ledebour erinnert an den großen Redekampf, den lange vor dem
Weltkriege Bebel und Jaures auf dem Amſterdamer Jnter-
nationalen Sozialiſtenkongreß 1904 miteinander ausgefochten
haben. Heute können wir geſchichtlich darüber urteilen, wer recht
hatte. Bebel hat damals die Anklage erhoben, daß Jaures mit
ſeiner Koalitionspolitik an der Zerſplitterung der franzöſiſchen
Arbeiterklaſſe und der Schwäche des Sozialismus in Europa ſchuld
jei. Jaures erwiderte:

Was auf uns allen laſtet, ſind nicht die angeblichen
Kompromiſſe des franzöſiſchen Sozialismus,
der ſich mit der Demokratie geeinigt hat, um die Republik, die
Freiheit, den Frieden zu retten; was auch uns alle drückt, iſt die
politiſche Ohnmacht der deutſchen Sozialdemokratie.

Ein Jahr ſpäter war der Marokko-Konflikt. Die franzö
ſiſchen Sozialiſten waren ein Teil der Regierungsmehrheit, die
mit der Politik Rouviers den Weltkrieg verhinderte.
Bald danach gab die franzöſiſche Sozialdemokratie die Koalitions-
politik auf. Nicht ſo ſehr aus prinzipiellen Bedenken als vielmehr
weil die Frage der Trennung von Kirche und Staat in den Hinter-
grund getreten war und der Kampf um das Verhältniswahlrecht
die Oeffentlichkeit beherrſchte. Verblendet durch dieſe immerhin
nicht entſcheidend wichtige Frage verhinderten die Sozialdemo-
kraten nicht, wozu ſie ſonſt imſtande geweſen wären, die Wahl
Poincarés zum Präſidenten der Republik, verhinderten ſie
nicht noch einmal den Weltkrieg. Denn bei aller politiſchen Auf-
merkſamkeit, die man im Parlament außerhalb der Regierung
anwendet, kann man doch nicht verhindern, daß die Bureaukratie
ihre Fäden ſpinnt und ihre Netze auslegt, daß ſie den Knoten
ſchürzt, der nachher gleichſam von ſelbſt nach dem Schwert ruft,
das ihn durchhauen ſoll.

Jm Auguſt 1904 in Amſterdam haben wir Deutſchen kein
volles Verſtändnis dafür gehabt, welche Bedeutung es für die
franzöſiſchen Sozialiſten hatte, die Republik und den Frieden zu
retten, das heißt eine Politik unter ihrer Kontrolle zu führen, die
nicht zum Revanchekrieg des beſiegten Frankreich. gegen das ſieg-
reiche Deutſchland führte. Heute verſtehen wir um ſo beſſer, was
republikaniſche und friedliche Politik bedeutet.

Sport und Körperpfege.

Magdeburger Sportverein Halle Viktorig.

Nachdem die beiden letzten Spiele gegen Bielefeld und
Düſſeldorf auf dem Viktoriaplatz ſo ſtarken Anklang ge
funden haben, iſt die Vereinsleitung des H. F. C. Vik-
toria bemüht, auch fernerhin für gute auswärtige Gegner
Sorge zu tragen. Für kommenden Sonntag iſt nun die
erſte Mannſchaft vom „Sportverein“ Magdeburg nach hier
erpflichtet. Die Spielſtärke des Magdeburger Bezirks iſt
ſier noch wenig bekannt. Doch beſagen Reſultate, die gegen
zuswärtige Gegner erzielt werden, daß Magdeburg keines-
vegs an guten techniſchen Mannſchaften Mangel leidet.

Meogdeburger „Sportfreunde“ hinterließen bei ihrem Hierſein
den denkbar beſten Eindruck. Flaches Paßſpiel und ver
ſtändiges Stellungsſpiel waren hervortretende Eigenſchaften
der Gäſte. Somit kann man auch annehmen, daß die
Elf des „Sportvereins“ ſich auf ähnlicher Höhe bewegt,
um ſo mehr, als ihr Tabellenplatz unmittelbar hinter dem
der „Sportfreunde“ zu finden iſt. Jedenfalls iſt zu erwarten,
daß dieſes Spiel hinter denen der letzten Wochen nicht zurück-
ſtehen wird. Beide Gegner ſtellen ſich punkt 3 Uhr auf
dem Viktoriaplatz (Sandanger) dem Schiedsrichter.

Gewerkſchaftlices.

„Verſchleierte“ Ardbeitsloſigkeit.

Jn der Zeit vom 1. Juni zum 1. Juli 1922 iſt die
Jahl der unterſtützten Vollerwerbsloſen im
Reich von 28700 auf 19900 zurückgegangen. Bei den

Einige Worte über den Krieg

1. Weiſe und Lichter.
Laotſe.

Ein unrühmlicher Frieden iſt einem noch ſo glänzenden Kriegs
erſolge vorzuziehen: der ſtrahlendſte Sieg iſt doch nur Widerſchein
iner Feuersbrunſt.

Aiſchylos.
Von meiner Mutter Themis, die des ewigen Rechte
Arweiſe Göttin iſt, vernahm ich längſt den Spruch,
Haß einſt Gewalt erliegt und Weisheit ſiegt.

Thomas Morus.
Lor Dem Krieg als einem grauſamen, viehiſchen Ding, das

doch einem Geſchlecht der wilden Tiere ſo gemein iſt wie den
enſchen, haben die Bewohner der Jnſel Atopia ein ſehr großes

ſcheuen und halten dafür (zwar wider den Brauch und Meinung
ſoſt aller anderen Natfonen), daß keine Sache ſo unehrlich ſei wie
n .Ehre, ſo man aus dem Kriege zu erlangen vermeint. Wann
e ihren Feinden vbſiegen und aber der Sieg viel Blut geſtehet,

haben und empfghen ſie nicht allein großen Verdruß darob,
ſondern ſie ſchämen ſich auch desſelbigen Siegs und halten es für
eine große Torheit und unſinnige Weiſe, ſo man eine Ware, ſie
ſei ja wie köſtlich ſie wolle, zu teuer zu kaufen tut.

Kant.
Der Krieg iſt die Quelle alles Uebels und Sittenverderbnis;

das Krößte Hindernis des Moraliſchen.
Theodor Mommſen.

Die heilige Allianz der Völker iſt das Ziel meiner Jugend
geweſen und iſt noch der Stern des alten Mannes.

2. Feldherrn und Soldaien.
Garibaldi.

G. ſchrieb, er ſei überzeugt, daß es ein Verbrechen ſei, ſich
ne itis hinzuſchlachten, um zu einem Einverſtändnis zu ge-
angen.

General Sherman.
Jch bin ermüdet und krank durch den Krieg. Sein Ruhm iſt

Dt wie der Strahl des Mondes. Nur die verlangen noch mehr
ar noch mehr Troſtloſigkeit, die niemals einen Schuß abge
keuert, die Klagen Verwundeter vernommen haben. Der Krieg
iſt eine Hölle.

Waſhington.
ter Wunſch iſt, den Krieg, dieſes Wundmal am

Menſchheit, von der Erde verſchwinden zu ſehen.

Friedrich II.
Wenn meine Soldaten zu denken anfingen, bliebe auch nichteiner in den Reihen. ſus

Mein leKörper der

digen Gebrauch fremder Sprachen

männlichen Vollerwerdsloſen iſt eine Abnahme von
20 100 auf 14000, bei den weiblichen von 8500 auf 5900
erfolgt. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unter-
ſtützungsberechtigten Familienangehörigen der Vollerwerbs
loſen) iſt von 35 900 auf 25 800 geſunken. Zu berück-
ſichtigen iſt bei dieſen Ziffern, daß ſie nur die unterſtütz-
ten Erwerbsloſen umfaſſen, und daß nach den geltenden
Beſtimmungen nicht alle Erwerbsloſen Unterſtützung erhalten.
Jmmerhin laſſen die Zahlen deutlich erkennen, daß die
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland auf einen Tiefpunkt angelangt
iſt, wie er auch in der Vorkriegszeit nicht häufig geweſen
iſt. Die Entwicklung ſteht im engſten Zuſammenhang mit
dem Niedergang der Valuta, der die Wareneinfuhr
aus dem Auslande immer mehr ausſchließt, auch den Rohſtoff-
bezug von dort fortſchreitend vermindert und ſtatt deſſen
zur Erſatzerzeugung im Jnland unter Mehreinſatz von
Arbeitskräften zwingt (ſogenannte verſchleierte
Arbeitsloſigkeit). Auch begünſtigt der Valutaſtand den
Verkauf deutſcher Erzeugniſſe nach dem Auslande, teilweiſe
zum Nachteil der deutſchen Verbraucher. Die ganze Ent-
wicklung muß, wenn auch die Verminderung der Erwerbs-
loſenzahl an ſich erfreulich iſt, als durchaus ungeſund
bezeichnet werden.

Internationale Arbeiterſolidarität.

Das Perſonal der hol ländiſchen Schleppboote
ſteht ſeit dem 10. Juli im Streik. Die Arbeiter fordern
die Erhaltung der Löhne vom Januar 1922, die im Februar
um 10 Prozent gekürzt wurden, einen Tarifabſchluß von
einem Jahre und eine beſſere Bemannungsregelung. Nach
Erſchöpfung aller VPerhandlungsmöglichkeiten wurde der Streik
beſchloſſen. Am 18. Juli fand in Rotterdam eine Konferenz
der deutſchen und holländiſchenOrganiſationen
ſtatt, um gemeinſame Maßnahmen im Kämpfe gegen das
holländiſche Reederkapital zu beſchließen. Sämtliche hollän-
diſchen Fahrzeuge, ganz gleich, wo ſie ſich befinden, werden in
den Streik einbezogen. Die deutſchen Organiſationen
verpflichten ſich, dafür Sorge zu tragen, daß keine deut-
ſchen Schleppkähne nach Holland gebracht wer-
den. Die in Holland befindlichen deutſchen Schiffe, die bereits
am 18. Juli geladen waren, oder mit deren Ladung an
dieſem Tage begonnen wurde, ſowie die bis zum 20. Juli
noch nicht geladenen Boote ſollen möglichſt binnen ſieben
Tagen nach Deutſchland gebracht werden. Die deutſchen
Schiffahrtskollegen, Hafenarbeiter und Kranführer werden
aufgefordert, den holländiſchen Kollegen die Treue zu
bewahren und unbedingt nach den oben wiedergegebenen
Beſchlüſſen handeln.

Kein holländiſches Fahrzeug darf weder beladen noch
gelöſcht, noch von einem Ort zum anderen geſchleppt, oder
von Lotſen geſteuert werden.

W (Ulllel Welt.
Drei Kinder an Pilzvergiſtung geſtorben.

Leichtſinn der eigenen Mutter.

Ein tragiſcher Unglücksfall, der wohl auf die
allzu große Leichtſinnigkeit einer Mutter zurückzuführen iſt,
und der leider das blühende Leben von drei kleinen Menſchen
kindern als Opfer forderte, hat ſich geſtern in Schwanen-
werder bei Spandau zugetragen. Die Kinder der dort
wohnenden Familie Reiter ſuchten in einem Walde bei
Schwanenwerder Pilze. Ein Mann machte die Kinder darauf
aufmerkſam, daß ſie auch Giftpilze geſammelt hätten. Die
Kinder antworteten, ihre Mutter könne die guten von den
giftigen Pilzen unterſcheiden. Als die Mutter das Pilzgericht
zubereitet hatte, aß ſie zuerſt ſelbſt davon und gab, als
ſich nach einer halben Stunde keine Vergiftungserſcheinungen
zeigten, auch den Kindern zu eſſen. Nach Verlauf einer
Stunde waren drei der Kinder im Alter von drei, fünf
und ſieben Jahren an Pilzvergiftungen geſtorben,

NRapoleon

Wenn ich, um meinen Roman zu vollenden, ein Teſtament
machen ſollte, ich würde der Nation ſagen, ſie ſolle ſich hüten vor
dem militäriſchen Gouvernement.

Friedrich III.
ch habe den Krieg gefehen, und ich ſage Jhnen: Es iſt die

größte Pflicht, wenn es irgend möglich iſt, den Krieg zu ver-
meiden.

Freiherr Marſchall von Bieberſtein
(Hauptm. d. R. d. 1. Gardereg. zu Fuß, gefallen 1914 in Frankr.).

Die Menſchheit muß den Krieg überwinden lernen. Es iſt
nicht wahr, daß der ewige Frieden ein Traum ſei und noch dazu
kein ſchöner (was Moltke geſagt hatte. D. Red.), es muß eine
Zeit kommen, die den Krieg nicht mehr kennt, und dieſe Zeit
bin gegenüber der unſerigen einen gewaltigen Fortſchritt be
euten.

Tagung des Reichsverbandes der Hochſchullektoren.

Halle, 28. Juli.
Unter reger Beteiligung von vielen Univerſitäten begann

geſtern nachmittag um 4 Uhr in der Burſe zur Tulpe die 3. Ta-
Pira des Reichs verbandes der vHochſchullektoren.

ie Schulung der Studierenden in der Beherrſchung der Mutter-
prache in Rede und Schrift, in den Leibesübungen, dem leben

i mit dem Einblick in dereneine Reihe

Akademiker s u vorwiegend zwei Punk-
ſtrebungen verlangen, daß die

ausgeſprochen worden, die nach dem Urteil der letztgenannten
Organiſation vornehmlich von den Lektoren zu erfüllen ſind.
Zweitens bedarf es heute, wo den meiſten deutſchen Studenten
aus Valutagründen eigene Auslandsſtudien verſagt ſind, mehr
als früher für künftige Nationalökonomen, Journa-
liſten, Kaufleute uſw. praktiſcher Kenner der aus ländi-
r Kulturkreiſe, die nicht hiſtoriſch-philologiſche For-
chung, ſondern Gegen wartslandeskunde die Einfüh-
rung in Denken und Einrichtungen der Nachbarvölker zu lehren

beiden Hochſchullehrgebiete wurden in regemwonntte auieebeltwiſſen. Für diesMeinungeaustaulch Geſich

die Mutter ünd das älteſte, etwa 10fährige Kind mußten
gleichfalls unter bedenklichen Vergiftungserſchei-
nungen nach dem Krankenhauſe in Spandau gebracht werden.

Oſe Berliner Ehetragödie.

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurde das Ehepaar v.
Borcke, in deſſen Wohnung ſich bekanntlich die Affäre mit
dem Oberleutnant a. D. v. Stillfried abgeſpielt hat,
einer eingehenden polizeilichen Vernehmung unterzogen. Das
Ergebnis ſtimmt mit der Darſtellung der Vorgänge überein,
die der Major ſofort gegeben hat. Sie iſt jetzt auch von
ſeiner Frau beſtätigt worden. Wenn nun auch beſtimmt
anzunehmen iſt, daß v. Stillfried ſich ſelbſt den tödlichen
Schuß beigebracht hat, ſo wird zur völligen Aufklärung
doch noch die Leiche unter Zuziehung eines Schießſachver-
ſtändigen obduziert werden.

Tödlicher Abſturz. Aus Garmiſch wird gemeldet: Der
Berliner Fabrikdirektor Dr. Emil Wolff aus der Dahl
mannſtraße 5 zu Charlottenburg, der mit ſeinen beiden 18
und 19jährigen Söhnen einen Aufſtieg auf den Kleinen
Waxenſtein unternommen hatte, ſtürzte beim Abſtieg
unterhalb des Gipfels durch die ins Höllental abfallende Rinne
ab und fand den Tod. Die Söhne mußten die ganze Nacht
an einer ſteilen Felswand ausharren und wurden anderen
Tages durch Bergführer gerettet. Die Leiche Dr. Wolff-
konnte von Garmiſcher Führern geborgen werden.

Probinz und Umgegend

Kampf um die Getreideumlage in der
Provinz 6uchſen.

Das Geſetz über die Regelung des Verkehrs mit Ge-
treide aus der Ernte 1922 iſt kürzlich im Reichsgeſetzblatt
veröffentlicht worden. Jn Gemäßheit des S 3 Abſ. 1 des-
ſelben hatte der Oberpräſident der Provinz Sachſen am 21. Juli
mit der Landwirtſchaftskammer der Provinz und den freien
Organiſationen der Landwirtſchaft (Landbünde uſw.) in Magde-
burg über die Verteilung des für die. Provinz Sachſen feſt
geſetzten Lieferſolls auf die einzelnen Kommunalverbände ver-
handelt. Es kam dabei zu lebhaften Auseinanderſetzungen.

Von den Vertretern der Landwirtſchaft wurde einſtimmig
die Erklärung abgegeben, daß ihrerſeits gegen die Höhe der
Geſamtumlage, die auf die Provinz Sachſen entfällt, Einſpruch
erhoben werden müſſe. Es ſei den Vertretern der Landwirtſchaft
auch unmöglich, zu den ihnen erſt am Tage zuvor bekannt
gewordenen Vorſchlägen der Regierungspräſidenten für die
Weiterverteilung der Umlage auf die Kommunalverbände ſofort
mit der gebotenen Sorgfalt Stellung zu nehmen. Die Ver-
treter der Landwirtſchaft nahmen für ſich in Anſpruch, ihrer-
ſeits möglichſt umfangreiche und einwandfreie Unterlagen für
die Beurteilung des Ernteausfalles beizubringen und dem
Oberpräſidenten zur Verfügung zu ſtellen. Jnzwiſchen hat nun
der Oberpräſident das Getreideumlageſoll für die einzelnen
Kommunalverbände tatſächlich feſtgeſetzt. Er bemerkt dazu, daß
die vom Staatskommiſſar für Volksernährung in Ausſicht
geſtellten weiteren Anweiſungen über den Maßſtab und die
Durchführung der Unterverteilung innerhalb der Kommunal
verbände noch immer nicht ergangen ſind. Es iſt insbeſondere
nach den Jnformationen, die der Oberpräſident erhalten hat,
wieder zweiſelhaft geworden, ob Preußen von der Ermäch
tigung im J 4 des Reichsgeſetzes über die Getreideumlage
vom 4. Juli 1922, die Unterverteilung in den Kommunal
verbänden wahlweiſe nur nach der Getreideanbaufläche oder
nach der geſamten land wirtſchaftlich benutzten Fläche zu ge
ſtatten, Gebrauch machen wird. Es wird alſo vorausſichtlich
das eine oder das andere Verfahren in Preußen allgemein
zur Anwendung kommen. Die Landwirtſchaftskammer in der
Provinz Sachſen hat an alle Stadt- und Landkreiſe eine
Rundfrage gerichtet, in der eine Reihe Auskünfte verlangt
werden über das vom Oberpräſidenten vorläufig feſtgeſetzte
Lieferſoll, der Umfang des diesjährigen Getreideanbaues, die
Zahl der Selbſtverſorger, das Ergebnis der Ernteſchätzung
uſw. Von einigen Kommunalverbänden ſei an die Landwirt-
ſchaftskammer das Erſuchen gerichtet worden, bei der Bildung
der gèmäß S 4 des Geſetzes zu bildenden Beſchwerdegnts
ſchüſſen mitzuwirken.

Nach der vorläufigen preußiſchen Ausführungsanweifung
zu dem betr. Geſetz vom 4. Juli 1822 ſind jedoch hierbei
die land wirtſchaftlichen Körperſchaften der einzelnen Kommu-
nalverbände hinzuziehen. Es ſei deshalb bei der Bildung
der Beſchwerdeausſchüſſe ſtets asif dieſe zurückzugreifen, von
einer unmittelbaren Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer
iſt dagegen abzuſehen. Unterorganiſationen der Landwirtſchafts-
kammer ſind die landwirtſchaftlichen Kreisvertretungen. JIn-
zwiſchen iſt man in allen Kreiſen amllich weiter bemüht,
die Vorarbeiten über die Unterverteilung wie Erntefeſtſtel-
lungen uſw. zu treffen.

Merſeburg. Die Ausgabe der Brotmarken findet
im alten Rathaus, Burgſtraße 1, vormittags von '88 bis 61 Uhr
und nachmittags von 3 bis 6 Uhr wie folgt ſtatt: Dienstag den
1. Aug., für die Straßen von A--J, Mittwoch, den 2. Aug., fün
die Straßen von K--P, Donnerstag, den 3. Aug., für die übrigen
Straßen. Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen Vor
legung des Lebensmittelheftes. Nachträglich werden Marken nur
gegen Zahlung von 50 Pf. verabfolgt.

Notſtandszuſchläge für Sozialrentner. Die
Auszahlung der bewilligten Notſtandszuſchläge für Renten-
empfänger aus der Jnvaliden- bzw. Angeſtelltenverſicherung für
den Monat Auguſt erfolgt für Jnvaliden- und Altersrenten-
empfänger am 3. und 4. Auguſt 1922 und für Witwen- und Waiſen
rentenempfänger am 5. Auguſt 1922, vormitags von 8--12 Uhr, in
unſerer Kämmereikaſſe, Rathaus am Markt, Erdgeſchoß.

Eisleben. Gewerkſchaftsfeſt. Die von den einzelnen
frei gewerkſchaftlichen Verbänden beſtimmten Ordner zu dem am
29. und 30. Juli ſtattfindenden Gewerkſchaftsfeſt werden gebeten,
ſich am Sonnabend, 29. Juli, 7 Uhr abends, zu einer Beſprechung
im Volkshaus einzufinden. Der Feſtausſchuß.
Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
i. V. Karl Garbe, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

ſämtlich in Halle.

paucht et Goig,
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Sonnabend den 29. Juli, abends 7 Uhr,

„Volkshaus“.
Ab 3 Uhr: Sportliche Aufführungen

Jl Jm Garten des

Abends: Feſtball.

den Ordnern zu haben

er erereeec5eeſ: c
AKreicgewerkvchatts-antel] Mapofet.

Sonnabend, den 29. und Sonnkag,

den 30. Juli 1922 zu Eisleben:

Gewertſchafks Feſt.
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Feſt-Ordnung:
Kommers, unter Mitwirkung der Neißerſchen Kapelle.

Sonntag, den 30. Juli:
1 Uhr Feſtzug mit Muſik durch die tat. Antreten amFeſtrede vom Altan des Rathauſes, Gen. Lademann.

Ausgeführt von Arbeiter-Turn- und Sportvereinen.
führangen, Kinderbelnuſtigungen.

„Volkshauſes“: Großes Konzert. Ausgeführt von
der Bergkapelle Eisleben, unter Mitwirkung der Arbeiter-Geſangvereine. ſſ

Feſtabzeichenn für Männer 5 Mk., für Frauen und Jugendliche
3 Mk. find bei den Funktionären. in den Gewerkſchaftsbureaus und bei

Kinder unter 14 Jahren in Begleitung der Eltern frei.
Kolleginnen, Kollegen. geſtaltet unſer Gewerkſchaftsfeſt zu einer wuchtigen

Kundgebung der gewertkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft.

I Der Feſtausſchatß.

im Volks haus

auf der Eisleber Wieſe.
Kindervosp

l

Dir. Joset Mllos.

Heute Freitag:
3 grobe

Entscheidungskämpke

Estland Pommern

Berlin Polen
noch erlauben:

Mittelgew. Mst.

Walhalla.

Sirk Max Stelnke
Barkowskl UVrbansky
Sollte es dann die Zeit

v. d. Heydt Gemmel
Nurnberg

R Scheuermiftel

J Vnentdehrlleh

in Haus,

2 C
aſc0

Tel.
6130.

E. Günkher, Graſeweg
zahlt mehr als jede prahlende Konkurrenz.

Jch zahle für

Tumgpent (unſortier) Kilo bis 6,00 Mark
Strick wolle Kilo bis 28,00 MarkBücher und Jeitungen Kilo bis 6,50 Mark
ltrerier Kilo bis 5.,50 MarkFür Metalle und Eiſen die höchſten Tagespreiſe.

Ein Weg zu uns lohnt ſich. Hole auch auf Wunſch ſelber ab.

Tel.
6130.

n

herrenHüte
kaufen Sie am vorteilhafteſten im

ZSpezialgeſchäft der Stroh u. Filzhut-Fabrik

Franz Fenk,
Große Klausſtraße 1

neben der Ratsſchenke.

Damen Taschen

prima Leder, billigſt
Hugo rasemann,

Lederwaren-
Spezial- Geſchäft

nurSchmeerſtraße 19.

Sofag mit Umbau.
Chaiſelongues i. gr. Ausw.,

Bettſtelle r
m. Patent u. Aufl.- Matratzen
Federbetten in verſchiedenen

Preislagen
Stamms- Winkel

Mittelſtraße 5 a.

Woerkstatt,
Fabrik.

flenkel Cie.
Dässoi dort

Ein Posten
Grubenbenden

1)17wieder eingetroffen.
Solange Vorrat Stuck

I2850
Würche- u. Wollwar.-lager

Gr. Ulrichstr. 25.

Bruchbänder, Lolbbinden,
Senkfußelnlagen

HalleFr. Speer,
Große Ulrichstraße 68
Kronkenkassenlieterent.

II. Teil. Soeben erſchienen II. Teil.
Aus der Betriebsrätepraris

on El. Rörpel,
Sehretär der gewerkſchaftl. Betriebsrätezentrale d. A. D. G. B

und des Afa- Bundes.
Jeder Betriebsrat, Gewerkſchaſtsfunktionär und Vertrauens-
mann braucht neben Flatow. Kommentar zum Betirtebs

Preis 70. Mark
Buchhandlung der Volksstimme
rälegeſetz dieſes wichtige Buch.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

Därme?
Beuche, R.,

ſe jeden Poſten ungeputzte Berger, W.,Schafsaitlinge, Zure Dönitz, Otto,Ziegensaitlinge, Dönißz, Winh,
kl. Schweinsdärme, Götze, O.
Rinderdärme rzu den bekannten höchſten Preiſen. Grötzner, A.,

Paul Essrich, Darmſchleimerei
n Reideburger Straße 2. r s

g nn, Rob.
er, W.,bebhardt-kiweib-Kabas

Lſurn A.
ist von unschätzbarem Wert für alle die- Arth. Dit o
jenigen, deren Ernährungszustand der et O.
Nachhbilfe bedarf. Gutachten hervor- Richar dregender Herzte stehen unserem Fabri- 8 t O 4
kate zur Seite. Vebereli erhältlich. nie 5.

Versoendstelle Gr. Steinstr. 36, Fernruf: 4841. ümmel, B.

Geore 5 Koch, Alfred,g Gebhardt Co., Halle a. S. Kopſ, Fr. en.
Kopf, Fr,, jun.,

W Kunze, Fr.7 Kaiſer, P.e Karſtedt, Reinh.Du Pparate: Kirchner, Osw.,
Karſch, K.

Clysos, Douchen, Löther, Rich.
Frauenheil, Laue, K.,

Lady's Friend, Leiſebein, F.Lady's Doktor Matthe, ASpritzen und Spül- I Müner, Wilh.
mittel. Müller Ottolrrigatoren
(Spülkannen).
Schlänche

für alle Zwecke
Damen binden

und bürte

Verkaufsſtellen
Auslands-

Ort

Ackermann, Willy,
Arndt, W..
Beſtel, Otto,
Bognitz. G.,
Bloßfeld, L.,
Bornſchein, W.,

Mangold, A.
Nietſch A.
Prätorius, P.RNienäcker, O.
Straube, Rich
Scheller, Br.
Schulze P.,
Taak, 5.
Teichler, W.
Voigt. 9
Witte, Fr.

C. Klappenbach

Ackermann, Louis, Halle a. S., Olegriusſtr. 13.

Ammendorf:
Banermann, Otto,
Rau, Oito,

Leſingſtraße 29
Flo tiwellſtraße 12.
Merſeburger Str. 180.
Hardenbergſtr. 2.
Gr. Steinſtraße 41.
Breite Straße, 18.Ludwig Wuchererſtr. 15,

Trothaer Str. 66.
Forſterſtraße 32.
An der Moritzkirche 2.
Triftſtraße 30.
Steinweg 51.
Raffinerieſtraße 46.
Harz 36.
Landwehrſtraße 21.
Reilſtraße T.
Kl Brauhausſtr. 43.
Körnerſtraße 34.
Kl. Ulxichſtraße 27.
Rich. Wagnerſtr. 39.
Liebenauerſtraße 7.
Glauchaer Str 20.
Seebener Str. 9b.
Streiberſtraße 12.
Reilſtraße 110.
WMerſeburger Str. 21.

allorenſtr, 3.
elfortſtr. 7.

Anhalter Str. T.
Gürtchenſtr. 15.
Mansfelder Str 10.
Ranniſcheſtr. 10.
Burgſtr. 59.
Delitzſcher Str. 14.
Ludw. Wuchererſtr. la.
Büſchdorfer Str. 6.
Glauchaer Str. 34.
Gr. Klausſtr. 14.
Röderberg 2.
Friedrichplatz 5.
Breiteſtr. 3.
Ludw Wuchererſtr. 25.
Landwehrſtr. 15.
Merſeburger Str. 105.
Le pziger Str. 77
Glauchaer Str. 74.
Ludw. Wuchererſtr. 61.
Goetheſtr. 18
Rathausſtr. 13
Dreyhauptſtr. 12
Steinweg 39
Schleifweg S.
Bernburger Str. 20
Weidenplan 9.

T
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K(oauſem Siege
Durch unſere rechtzeitigen ganz bedeutenden Abſchlüſſe

für unſere

Halle a. d. S.
Bitterfeld
Merſeburg
Noröhauſen
Mühlhauſen i. Th.

ſind wir heute noch in der Lage Sie außerordentlich
vorteilhaft zu bedienen.

eine hervorragende Auswahl der ſchönſten

herrenSchlüpfer
herren Anzüge

Gummi Mäntel
BeinKleider

Oberhemöen
KnabenKleiöung

und allem anderen, was zur Ausſtattung von Herren und
Knaben gehört. Unſere Preiſe ſind jetzt noch äußerſt
niedrig, im Vergleich zu denen, welche wir in den näch-
ſten Monaten bekommen werden, denn Sie kaufen heute
bei uns größtenteils billiger ein, als wir die neue
Ware von unſeren Fabrikanten wieder kaufen können.

ehe Sie
eiss

Größtes Bekleidungshaus der Provinz für Herren und Knaben.

t v

4

77

52

5 Geſchäfte in

Sie finden wieder bei uns

Mietsgeſuche
Alleinſtehender, ältrer Herr

ſucht leeres Jimmerzu mieten. Offerten unter V.
St. 120 an die -Exp d. Zig.

Kaufgeſuche

7 D cSlber-,

R A. Sparmann,
Gr. Staeinst. 47, am Walhalla

Vermiſchte
Fahrräder

a,

(hinter Pottel Broskowoki)
Reparatur Werkſtätte

mit eloktriſchom Belrieb.

4 J
T

in großer Auswoahl,
zu bekannt billigen

Preisen.

Sattlermeister,
Schwetschkestr. 4l.Hauptſtr. 21

Hauptſr. 20

Regatta, Flieger 00900000000000000000000040
Sportmützen

empſftehlt

J. KaligaGr. Klausſtraße 35.

Möbel -Iormann

liefert billigſt

Speiſe- Zimmer
Schlaf Zimmer

Küchen
Einzel- Möbel aller Art, neu
und gebr., in groß. Auswahl
B 14, am Markt.

Sehnürsonol

Kchuhkrome

Gummi-Adsätze
kaufen Sie preiswert bei

Rod. Schmeisser

Gr. Märkersatr. 5.

S S u
Der 3. Roman von

Marie Linden

Hildas Geheimnis

iſt jetzt zu Preis nur
8. Mk. Porto J. Mk.)

Außerdem noch vorrätig
Chriſtel 8. Mark und

Stiefkinder des Glücks
6. Mark

m h a en c 4 h 5 4 4 v 84

I

Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 27

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme',

zu beziehen.

2090900000900000000000000

a n renOamoentaschen Srlwedrhee,

m v S6tickerei-Hemden,
Friedr. Pietsoh, Settwüſche

Lederwaren- wSpozieolgeschäft. Trabert,Schwetschkestr. 41,
nähe Steinweg.

S

Kl. Ulrichſtraße 5.

—TDTTZTZIAZTTII

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirkoverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine.

Gerbſtedt Sonntag, den 30 Jult, abde, 8 Uhr
findet in Heſſes Reſtauration eine
ſtatt, in welcher Parteiſekretär Gen.

Müller- Eisleben ſpricht. Alſſeitiges Erſcheinen iſt
Pflicht. Freunde unſerer Partei ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Beſei
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I 14.30 Mark.

1.
60. Geburtstages des Dichters, ferner:
Dr. Michael:s, Berlin: aus Deutſcher Dichtern (Grimmdorff. Mörike, Storm, Frntane, Liliencron, Reuter); Pr
Wenzer, Halle Sailler „ls ragziſcher Dichter; UniverſitärsloktorOrts und nd der S. P. D. Montag abend 7

indet im tariat eine gemeinſame Sitzung t.
ollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der

Jugendkartell. Die für heute, Freitag, abend angeſe
Si des Jugendkartells findet umſtändehalber nicht ſtatt. Einer Termin wird noch bekanntgegeben

Halle und 60ultreizorte.

Halle, den 28. Juli 1922.

Der Milchpreis für Ronat Auguſt.
Jm Kleinverkauf je Liter 11 Mark.

Der er der e s Voegerr ere zur Regelung des
ilchpreiſes für e u bt uns:v Faß Ausſchußbeſchluß vom 26. Juli 1922 ſtellt ſich der

Milchpteis für den Monat Auguſt im Kleinverkauf
11 Mark je Liter.auf Dieſe, von dem Ausſchuß feſtgeſetzte Summe, iſt nicht will-

türlich gewählt, es werden vielmehr nach den alb monatlichen Feſt

r des letztverfloſſenen Monatsi der nung zugrunde gelegt.r Ein beſtimmter Teilfaktor ergibt den Erzeugerpreis für die
Milch.So gern der Ausſchuß von einer weiteren Steigerung der
Milchpreiſe abgeſehen hätte ſo z angen ihn doch eine Reihe von
Gründen zu der jetzigen Feſtſetzung.

Uhr
Um

tzte

Der Hauptgrund liegt natu in dem dauernd ſinkenden
Wert der Mark. Abgeſehen davon haben wir hier ſtark mit der
Rachbarſchaft von Lei zu rechnen. Der Kleinverkaufspreis in
Leipzig iſt ab 1. A 1922 um drei Mark höher wie in Halle.Leihig iſt infol en in der Lage, einen erheblich höheren Ein
kaufspreis anzulegen. Wenn wir eine Abwande der Milch
nach Leipzig verhüten wollen, müſſen auch wir entſpr höhere
Preiſe anlegen.Jm übrigen rert e zu denjenigen Städten, die die Milch
am weitaus billigſten liefert. ßIn Berlin beträgt für Monat Auguſt der Milchpreis z. B.

Ein Moment ſind die augenblicklich hohen
Butter- und Käſepreiſe.

Wenn die mit ſtark erhöhten Unkoſten arbeitenden Molkereien,
welche die Hauptlieferanten der Friſchmilch in Halle ſind, ver-
anlaßt werden ſollen, bei der Friſchmilchlieferung zu bleiben, an
ſtatt bei der viel lohnenderen Herſtellung von
Butter bzw. Käſe, muß ihnen ein entſprechender
Milchpreis gezahlt werden.Endlich iſt noch zu bemerken, daß der Erzeugerpreis in keinem
Verhältnis zu den tatſächlichen Unkoſten ſteht.

Die Steigerung der Preiſe für Futtermittel und Mil iſt
ſo hoch, daß an eine Rente bei der Milchviehhaltung nicht mehr
zu denken iſt. Eine gute Milchkuh koſtet heute 50 000 bis 55 000
Mark.

Jm übrigen möchten wir darauf hinweiſen, daß gerade die
Milch noch zu denjenigen Lebensmitteln gehört, die in ihren
Preiſen noch am wenigſten geſtiegen ſind.

Während des letzten Friedensjahres betrug der Kleinhandels
preis in Halle 22 Pfennige. Danach iſt die Milch heute noch nicht
um das Fünfzigfache r dem Frieden geſtiegen, wird viel
mehr, am Wert der Mark gemeſſen, um 50 Prozent billiger ge
liefert wie vor dem Kriege.

Soweit der Verein der Landwirte und Molkereien. Es ſind
ja alle Argumente der e in dieſem Schreiben fein ſäuber
lich aufgeführt. Der letzte Abſatz be t ſehr ei ch. Es
ſoll wahrſcheinlich beſonders herausgeſtrichen werden, welche große

Gnade die r v n r der Bevölkerung er-weiſen, daß ſie nicht noch mehr verlangen.Wer J Argumentation der Landwirte aber etwas kritiſch
zu betrachten in der Lage iſt, der findet bald die Wurzel des
Uebels. Die ganze Schuld der gewaltigen Verteuerung der land-
wirtſchaftlichen Produkte fällt auf die r rtee ſogenannte
Tr jetzt wieder ſo recht zur Geltung komme „freie Wirt-
chaft“.Alſo nur, weil Leipzig drei Mark mehr zahlt, muß ſo be-

deutend erhöht werden? Nur um die Molkereien von der „lohnen-
deren Herſtellung“ von Butter und Käſe abzuhalten, muß ihnen
ein „entſprechender“ Milchpreis gezahlt werden. Und weil eine
Kuh heute 50 000 bis 60 000 Mark koſtet uſw. uſw.

Beilage zur Volksſtimme.
Lektor der Sprachkunſt

Eichen
rof. Dr.

Dr Wittſack, Halle: Rordiſche Er ohler; ferner ein künſtleriſcher
Tanzabend einer modernen Tereerin Die Kartenpreiſe für de
zroßen Ort4eſter- Konzerte werden c. 12 Mark, die der übrigen

eranſtaltungen ca. 6 Mark ketraven

Aerztl ung der Schutzpolizeibeamten bei Dienſtiche

entlaſſung. Einer Mitteilung des amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes zufolge erklärt ſich der Miniſter des Jnnern damit ein
verſtanden, daß ſein Erlaß vom 13. Mai 1922 über die ärztliche
Verſorgung der Schutzpolizeibeamten bei Dienſtentlaſſung bzw.
Kündigung auch auf die bereits entlaſſenen tzpolizei
beamten Anwendung finden kann, bei denen ein Verſorgungs-beſcheid noch ausſteht, und die ohne die Wahltaten dieſes Ertaſes

in eine wirtſchaftliche Notlage geraten könnten.
Auskandsgefrierftleiſch. Ein Verzeichnis der Verkaufsſtellen

von Auslands-Rindergefrierfleiſch finden unſere
Leſer im Jnſeratenteil der heutigen Zeitung.

Bundesacker Galgenberg. Am Sonnabend, 29. Tuli, abends
8 Uhr, Kleinpächter- Verſammlung in der Eichendorfſtr., Reſtau-
rant zum Stern.

Nn unſere Leſer!
Die Zeitungen ſtehen wieder vor der Notwendigkeit, ihre

Vezungsspreife zu erhöhen. Einer beſonderen Be
gründung dieſer Maßnahme bedarf es eigentlich nicht. Jeder
Leſer, jede Hausfrau hat es in der eignen Wirtſchaft erfahren,
welches Tempo die Aufwärtsentwicklung der Preiſe in den
letzten Wochen angenommen hat. Jeder Tag bringt eine neue
Steigerung. Die Zeitung wird von dieſer Preisentwicklung
am härteſten mitgenommen, denn zu ihrer Herſtellung werden
Rohſtoſfe gebraucht, die weit über das Durchſchnittsmaß ge
ſtiegen ſind. Zum Beiſpiel Hol z und Oele. Der Papier-
preis iſt gegen den Friedenspreis auf das Hundert-
fache geſtiegen.

Einer Zeitung, die beſtehen muß von ihren Einnahmen
aus den Abonnements und Jnſeraten, iſt es unmöglich, ohne
Preiserhöhung im kommenden Monat auszukommen. Die Er
höhungen ſind in andern Städten zum Teil recht erheblich
Man folgt dabei einem dringenden Gebot der Not. Welch
ſchweren Kampf die Arbeiterpreſſe auch in andern valuta-
ſchwachen Ländern zu führen hat, das zeigt die Preiskurve der
Wiener „Arbeiterzeitung“. Dieſes Organ der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie koſtete im April noch 1400
Kronen monatlich. Eine Krone galt in Friedenszeiten zirka
80 Pfg. Für den Auguſt gibt der Verlag der Wiener
„Arbeiterzeitung“ bekannt, daß der Bezugspreis auf
wöchentlich 900 Kronen oder monatlich 3600 Kronen
erhöht werden muß. Ein glänzendes Zeugnis für die politiſche
Einſicht und den unbeugſamen Kulturwillen der Wiener
Arbeiterſchaft iſt es, daß ſie in dem tollen Wirbel dieſer wirt
ſchaftlichen Revolution ihre Jeitung, ihre wertvolle Waffe und
Beraterin, ihr geiſtiges Band erhält. Die Wiener „Arbeiter-
zeitung“ iſt trotz aller Not ein gut redigiertes, reichhaltiges
Blatt geblieben dank der politiſchen Vernunft und Opfer
freudigkeit ihrer Leſerſchaft.

Die „Volksſtimme“
gleichsfalls erhöhen.
Auguſt

38 Mark.

Acrbeiter, Angeſtellte, Beamte, ſteht zu eurer Zeitung, ihr
könnt ſie nicht entbehren, braucht ſie jeden Tag.
Laßt keine Stunde unbenutzt, werbt neue Abonnenten

Verlag der „Volksſtimme“

muß ihren Bezugspreis
Er beträgt für den Monat

Die neuen veflaggungsvorſchrrſten.

6. Jahrgang Nummer 174
Der Lohnkampf der Leung Angeſtellten

Tarifkommiſſion und Angeſtellte ſind ſich einig.

Jn einer am 21. Juli ſtattgefundenen überaus gut be
ſuchten Vollverſammlung der Angeſtellten des Leungwerkes
wurde Stellung genommen zu dem Angebot der Arbeitgeber
vom 20. Juli 1922.

Der Vorſitzende des Angeſtelltenrates, Kneipp, der gleich
zeitig auch Mitglied der Tarifkommiſſion iſt, gab eingehenden,
ſachlichen Bericht über die Verhandlungen.

Dem Beſtreben der Angeſtellten, den diesmaligen Ab-
ſchluß lediglich auf den Monat Juli zu beſchränken, ſetzten
die Arbeitgeber unüberwindlichen Widerſtand entgegen mit
der Begründung, daß ſie an den Beſtimmungen des Tarif
vertrages aus tarifſachlichen Gründen feſthalten müſſen und
nicht ſchon jetzt eine von uns im Vertragsentwurf für den
neuen Tarifvertrag aufgeſtellte Forderung vor Abſchluß des
Tarifes bewilligen und in Kraft treten laſſen können. Alle
von den Angeſtellten angeführten Begründungen, auch der
Hinweis auf den ſchlechten Abſchluß am 24. Mai und Juni
vermochten an dem Standpunkt der Arbeitgeber nichts zu
ändern.

Durch dieſe Zwangslage haben die Angeſtellten dann
folgende Forderung aufgeſtellt: für Juli 60 Proz., für Auguſt
100 Proz. Erhöhung der Junigehälter.

Die Arbeitgeber machten folgendes Angebot:
Die Gehälter werden für Juli um durchſchnittlich 35

Prozent erhöht. Für Auguſt erhöhen ſich dieſe Gehalts-
ſätze um den Prozentſatz, um welchen ſich die Reichsindex-
ziffer des Monats Juli gegenüber dem Monat Juni erhöht.

Nach eingehenden Sonderberatungen, in denen das An-
gebot der Arbeitgeber den allerernſteſten Erwägungen unter
zogen wurde, erklärte die Tarifkommiſſion, daß ſie dieſes
Angebot nicht annehmen könne und bat um Erhöhung des
Angebots von Seiten der Arbeitgeber.

Dieſes Angebot mußte von den Angeſtellten grund-
ſätzlich abgelehnt werden, weil:
1. die Jndexziffern aus den auch den Arbeitgebern bekannten

Gründen von uns infolge der ganz ungenügenden Berück-
ſichtigung der geſamten in Frage kommenden Lebenshaltung
als abſoluter Maßſtab für die Auswirkung der Teuerung
nicht anerkannt werden können;

2. die Juni-, Juli-Jnderzahlen auch relativ betrachtet nicht
als Maßziffer für die Auswirkung der Teuerung im
Auguſt angeſehen werden können und

3. es unmöglich iſt, den Angeſtellten bei der völlig unüber-
ſichtlichen Lage der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zuzumuten,
im Auguſt bis Ende September mit Gehältern zu leben,
deren Ausmaß ſich aufbaut auf dem Prozentſatz der be-
kanntlich nie völlig erſchöpfenden Reichsteuerungsziffer vom
Juli zum Juni.

Trotz der eingehenden Begründung der Ablehnung er-
klärten die Arbeitgeber wiederholt, das von ihnen unter-
breitete Angebot ſei das Aeußerſte, und ſie ſeien nicht in
der Lage ein weiteres Angebot abzugeben.

Hierauf wurde die Erklärung abgegeben, daß die Ent-
ſcheidung über dieſes Angebot den Angeſtellten ſelbſt über
laſſen werden muß.

Die eingehende Ausſprache zeigte, daß die Verſamm-
lung vollſtändig mit der Stellungnahme der Tarifkommiſſion
einverſtanden iſt und wurde von ſämtlichen Rednern ver-
langt, daß das Angebot der Arbeitgeber unbedingt abgelehnt
werden müſſe, denn die Annahme bedeute die weitere Er-
höhung der Verſchuldung und Verarmung der Angeſtellten.

Es wurde folgende Reſolution vorgeſchlagen und ein-
ſtimmig mit großem Beifall angenommen:

„Die heutige Vollverſammlung der Angeſtellten des
Leungawerkes beauftragt den Angeſtelltenrat und die Or-
ganiſationen die nachſtehenden Forderungen auf das ener-
giſchſte zu vertreten. Die jetzigen Gehälter entſprechen in
keiner Weiſe mehr der Tenerung und haben zu einer wei-
teren, tieſen Verſchuldung der Angeſtellten beigetragen.

Wir fordern:
1. einen 60prozentigen Aufſchlag auf das ZJunigehalt mit

der ausdrücklichen Beſtimmung, von dieſer Erhöhung bei

ruhen
n ſich

der
die

m
zger
enen
ußte
hren
ffen.

Wahrhaſtig, ein wunderbares Bild der göttlichen, kapitaliſtiſchen

Weltordnung. a dwDen Molkereien muß man „entjprechende“ Milchpreiſe ge-
wähxen, um ſie bei der Stange zu halten. Schreit dieſe Schmach
nichk zum Himmel, wenn man bedenkt, daß die Leidtragenden in
dieſem Falle die Säuglinge und ſtillenden Mütter ſind! Kann
heute noch eine Proletarierfrau ihrem bedürftigen Kind das
geben, was es zum Leben unbedingt notwendig hat.
Ueberall ſteigen die Elendsziffern, Tuberkuloſe- und Sterbe-
fälle ſind in ſtändiger Steigerung begriffen und die Milchpreiſe
Ceigen, weil 2

Der Plan der Volksbühne.

Das kommende Arbeitsprogramm.

Die Ueberſiedlung der Volksbühne in das Stadttheater hat
ihr dic lang erhoffte größere künſtleriſche Bewegungsfreiheit ge
ſchenkt. Für reichere eng des diesjährigen Volksbühnen
Spielplans gibt die Jntendanz des den nötigen
Spielraum, um auch im Rahmen der Volksbühne den ganzen Um
ſang der Bühnenkunſt zu pflegen, gibt andererſeits auch den Mit-
gliedern der Volksbühne die viel gewünſchte Möglichkeit, unter
den auf den Spielplan geſetzten Werken im Rahmen der Spiel-
reihen nach eigenen Geſchmack zu wählen. Der Beſuch der ſo von
dem Mitgliede ſelbſt gewählten 10 Werke iſt ihm im Voraus zu
geſichert. Ueber die Pflichtzahl von 10 Aufführungen hinaus, die
im Stadttheater zum Einheitspreis von 20 Mark zur Darbietung
kommen, werden den Mitgliedern ferner künſtleriſch gleichwertige
Sonderaufführungen im ThaliaTheater zu dem kleinen Einheits-
preis von 10 Mark geboten, deren Beſuch wahlfrei und unverbind
lich iſt. Weitere wahlfreie Sonderaufführungen im Stadttheater
bleiben vorbehalten. Das Platzverteilungs-Syſtem, das auch im
Stadttheater in bekannter Weiſe durchgeführt wird. r
eine gleichmäßige und gerechte Verteilung. Die ungünſtigen Plätzeſind bei ollen Voltobühnen Aufführungen für die Mitglieder von

vornherein ausgeſchaltet.RNeben den BühnenDarbietungen, die Pinie Gebiete der
klaſſiſchen und modernen Bühnenkunſt in uſgtet oder Oper
berückſichtigen (vergleiche den Spielplan am ulenanſchlag)
finden durchſchnittlich aller 14 Tage künſtleriſche Sonder-
veranſtaltungen auf muſikaliſchem, bildkünſtleriſchem und

literariſchem Gebiete ſtatt. Auf das Programm ſind bisher fol
gende Veranſtaltungen geſetzt: Symphonie- Konzerte des Stadt-
theaterOrcheſters unter Leitung von Hans Stieber und zwar ein
Wagner-Liſzt- Abend, ein Abend klaſſiſcher Muſik, ein Abend
Walzer-Muſik vom 18. Jahrhundert bis zur Gegenwart, ein
KammerMuſik-Abend. Streich-Quartett und Klavier-Quintett;
an bildkünſtleriſchen Abenden mit Lichtbildern: Deutſche MalerSchwind, Spitzweg, Richter und andere), ferner Prof. Dr. giſser
Berlin. Die Mode der letzten 300 Jahre in Bildern; an Litera-

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat zur Frage der Be-
flaggung der preußiſchen Dienſtgebäude folgende Verfügung er-

gehen laſſen: S„Das Staatsminiſterium hat neuerdings beſchloſſen, daß für
jedes Dienſtgebäude ſowohl eine preußiſche als auch eine Reichs
flagge zu beſchaffen iſt und daß beide Flaggen ſtets gemeinſemn
gehißt werden ſollen. Soweit ein zweiter feſtſtehender Flaggen-
maſt nicht vorhanden und ſeine Anbringung nicht oder nur mit
erheblichen Koſten möglich iſt, iſt auf andere Weiſe (z. B. durch
Aushängen der zweiten Flagge aus einem Dachfenſter und vergl.)
für die doppelte Beflaggung zu ſorgen. Das Gleiche gilt für an-
emietete Gebäude, wenn ſolche ganz für Staatszwecke gemietet
ind. Dementſprechend ſind nunmehr die erforderlichen Flaggen
mit Rückſicht auf die Feier des 11. Auguſt mit größter Beſchleu-
nigung, und zwar, ſeweit es bei der Kürze der Zeit möglich iſt,
zu beſchaffen. Bis ſpäteſtens 5. Auguſt 1922 iſt den zuſtändigen
Ober- bzw. Regierungspräſidenten, bis ſpäteſtens 10. Auguſt 1922
von den Ober- bzw. Regierungspräſidenten und den Polizeipräſi-
denten mir anzuzeigen, daß die erforderlichen Reichsflaggen vor-
handen ſind.“

Lohnzulagen für Kommunglangeſtellte.

Mit Rücdhſſicht auf die ſprunghaft emporgeſchnellten Lebens-
unterhaltungskoſten hat der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Gemeinden e. V. mit den Spitzenorganiſationen
der Angeſtelltenverbände ein Abkommen dahingehend getroffen,
daß für die kommunalen Angeſtellten mit Wirkung ab 1. 6.
1922 der Teuerungszuſchlag auf Grundgehalt, Ortszuſchlag
und Kinderbeihilfe auf 105 Prozent erhöht wird.

Der Teuerungszuſchlag auf die erſten 10000 Mark bleibt
in der bisherigen Höhe von 55 Prozent 5500) beſtehen.

Waklhalla-Theater-Ringlämpfe. Die beiden Rivalen Ur-
bansky Bilkau hatten einen ſchweren Kampf auszu-
fechten. Zuweilen konnte man annehmen, Boxkämpfe wür-
den zur Entſcheidung kommen. Zum Glück bleiben ſich beide
nichts ſchuldig. Durch Urbanskys eigenes Verſchulden wurde
er nach ſeinem „Angriff aus dem Hinterhalt“ von dem „kom-
menden Mann“ Bilkau nach 62 Minuten ohne die Zeit
des abgebrochenen Kampfes beſiegt. Grotesk wirkte
das Kämpfen Mac Donalds gegen v. d. Heydt. Erſterer
läßt ſich abſolut nicht „zu nahe“ kommen. Es ging hart auf
hart. Eine beiderſeitige Niederlage verdanken beide nur ihrer
großen Gewandtheit. Jn der 33. Minute wurde der Kampf

den kommenden Verhandlungen mit dem gieichsarbeits-
miniſterium nicht abzugehen und dabei die Gehälter der
jüngeren Angeſtellten zu berückſichtigen:

2. Abſchluß des Tarifes nur für den Monugt Juli oder
mit entſprechender Sicherheit für Auguſt:

3. Auszahlung einer größeren runden Summe auf die
höhere Gehaltsforderung für den laufenden Monat am
31. Juli 1922.
Weiter wurde beſchloſſen am 25. Juli über Annahme

oder Ablehnung des Angebots abzuſtimmen.
Die Abſtimmung iſt am 25. Juli erfolgt und iſt das

Reſultat folgendes: Es haben insgeſamt 1735 Angeſtellte
gleich 86,49 Proz. abgeſtimmt, davon entfallen auf Ab
lehnung 1697 Stimmen gleich 84,65 Proz. und auf Annahme
37 Stimmen gleich 1,84 Proz. der anweſenden Angeſtellten.

Zur Aufklärung über die in den letzten Tagen erſchie
nenen Preſſenachrichten ſei noch folgendes feſtgeſtellt, daß
nach dem überreichten Angebot der Arbeitgeber ein 24jähriger
kaufmänniſcher Angeſtellter der Gruppe BIIb in Gehalts-
klaſſe I für Juli einen Monatsgehalt von 6235 Mark und ein
21jähriger Angeſtellter in der gleichen Gruppe einen Monats-
gehalt von 4620 Mark erreicht, während der 21ljährige Ar-
beiter im Juli einen durchſchnittlichen Monatsverdienſt von
6770 Mark erzielt.

Das nackte, ganz knappe Exiſtenzminimum beträgt für
den Monat Juli für eine Perſon 6600 Mark und ſind bei
dieſer Ausrechnung nur die ganz notwendigſten Lebens
bedürfniſſe berückſichtigt. Wenn man alſo das Exiſtenzmini-
mum für eine dreiköpfige Familie ebenfalls ganz knapp auf
11 550 Mark errechnet und vergleicht dies mit den uns an
gebotenen Gehältern, vorwiegend aber auch mit den Ge
hältern der niederen Gruppen des Tarifs, ſo ſtellt ſich
die traurige Tatſache heraus, daß in unſerem Werk nach
Einrechnung aller Zulagen erſt der Angeſtellte der höchſten
Gruppe des Tarifs (C im ſechſten Dienſtjahr das Exiſtenz
minimum erreicht, während der Angeſtellte in der niedrigſten
Gruppe (A) im höchſten Dienſtalter mit 62 Mark weit
unter demſelben zurückbleibt.

v

T.-V. die Raturfreunde. Sonntag: Kinderwanderung nach
Collenbey. Abmarſch früh 7 Uhr vom Marktplatz. Mit Orts-
gruppe Eisleben Kahnfahrt nach Hohenweiden. Ab früh 7 Uhr
von der Genzmerbrücke. Fahrt nach dem Eiſenhammer, ab
Sonnabend nachm. 3.14 Uhr. Heute, Freitag, abends 7-10
Uhr, im Heim, Weidenplan 20, Ausgabe von Material und An-wegen Sperrſtunde abgebrochen. Heute abend ringen: Syrk

riſchen Abenden eine Gerhart-HauptmannFeier zu Ehren des Max Steinke, Barkowsky Urbansky, v. d. Heydt Gemmel melden zu dieſen Fahrten
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Provin; umd Umgebung.

Raubüberfall
auf eine Unterkaſſiererin des Matallarbeiterverbandes.

Die Banditen „arbeiten“ am hellen Tage.
Merſeburg, den 27. Juli.

Am Mittwoch nachmittag gegen 2 Uhr iſt die Unterkaſſiererin
dom Deutſchen Metallarbeiterverband. Frau Sengewald,
uberfallen und beraubt worden. Sie hatte in den Baracken des
Gefangenlagers bei Merſeburg kaſſiert und befand ſich auf dem
Heimwege nach der Stadt, wo ſie zwiſchen dem Lager und dem
„Feldſchlößchen“ von zwei Banditen überwältigt wurde zu dem
Zwecke der Beraubung. Die beiden traurigen Helden, die gut
unterrichtet geweſen ſein müſſen, haben der Frau ca. 120 Stück
Beitragsmarken zu 14 M., 53 Stück zu 9 M., 3 Stück zu 3 M.,
100 Stück zu 23 M., 10 Stück zu 13 M., 20 Stück zu 4 M., 100 Streik-
marken zu 14 M. und ein beträchtliche Summe einkaſſierter Gel-
der geraubt. Die Sipo hat die Verfolgung der Verbrecher auf
genommen.

Wir fordern alle Kollegen auf, mitzuhelfen an der Feſtſtellung
der Täter. Alle zweckdienlichen Angaben ſind an unſere Geſchäfts
ſtelle, Seffnerſtraße 4, oder an unſere Vertrauensleute zu richten,
die ſie umgehend nach hier weiterleiten.

Jeder Kollege beachte genau, wo irgendjemand, der nicht als
Kaſſierer unſerer Organiſation bekannt iſt, Verhandsmarken zum
Verkauf andietet.

Kappſtadt- Spiegel. Zu unſerem in derNaumburg.
v erſchienenen Artikel über die Raihenaumörderzummer
Danng wird uns och ergänzend geſchrieden: Wer wiſſen will,

Nächlich in den Mörderkreiſen der Nationaliſten aus-
leſe die Beilage zu Nr. 171 des „Naumburger Tage-
c Dort wird über die Beerdigung der Rathenaumöcrder

nder maßen berichtet: „Die Särge waren überreich mit präch-
Keänzen geſchmnückt. Angehörige der früheren Brigade Ehr-

edt katten einen großen Lorbeerkranz mit ſchwarzweißroter
Schleife geſtiftet. Die Särge wurden getragen von Studierenden
des Technikums Bad Sulza, ſowie zwei Schulfreunden Kerns.
ehemaligen Seeoffizieren ſtudentiſche Vertreter aus Jenag,
Halle und Leipzig wohnten der Beiſetzung bei. Die Grabrede
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Herren Hüte -Sportnüen größter Auswahl
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I hiel: der Pfarrer Peters aus Abtlöbnit S J Ma Artig in die wüſteſte Zeit nationaliſtiſcher Frechheit elue t

und nicht in die Jeit, da t die Republik vor derartigenVerhöhnungen ſchützen ſollen. Wir glaubten die Freunde Kerns
und ſeines Mordgeſellen längſt hinter Schloß und Riegel. Da
ſtehn ſie am Grabe der Mörder mit großen Kränzen, und rundum
ſteht die Schutzpolizet, damit das Mördergeſindel ja nicht geſtöcrt
werde in ſeiner Andacht. Kann man ſich eine ärgere Groteske
ausdenten Natürlich Studenten gehören als Zeugen auch au
den Se indanger, zur Verherrlichung des Mörderpaares. Mi
Revolver und Schlagring in der Tode (Siehe Clausthal.)
Welch eine Verrohung der Jugend! „Studentiſche Vertreter aus
Halle, Jena, Leipzig. Hoffentlich hat. man dieſen ganzen lieb-
lichen Anhang nach Schluß der Komödie eingeſackt und feſtgeſetzt.
„Angehörige der früheren Brigade Ehrhardt.“ Reizende Zu
ſtände in dieſem idyltiſchen Tale. Wir ſind begierig, zu erfahcen,
nach welchen Ausweiſen die Schutzpolizei das Betreten des Fried-
hofes genehmigt hat. Mußten die Leidtragenden alle Mitglieder
einer Mörderoxganiſatinn ſein? Wie wir hören ſind unbeſchol
tene Bürger der Repubiik am Betreten des Friedhofes verhindert
worden. Ein Pfarrer mußte natürlich auch dabei ſein. Wenn
ſich ſonſt irgendwo ein armer Teufel hängt, dann pflegen die
ſalbungsvollen Verwalter der Kirche weiſe Jurückhaltung zu üben.
Hier ader, wo es ſich um Mörder handelt, die hinterliſtig ihr
wehrloſes Opfer gemeuchelt haben, da ſetzt ſich der Paradies-
tutſcher Peter in Bewegung und vervollſtändigt die Groteske.
Run aber die letzte Frage. Wie kommt das Tageblatt dazu, eine
ſolche Verhöhnung der Republik in ihre Spalten aufzunehmen,
nachdem das Geſetz dieſes Schmutzorgan gezwungen hatte, ſeine
Dreckſpritzer auf die Republik und ihre Vertreter einzuſtellen?
Je der Schriftleiter verhaftet Jſt das Blatt verboten Oder
will man ges etwa mit der lendenlahmen Entkräftung des Ar
tiktels in Nr. 172 abſpeiſen laſſen Hier muß zugefaßt werden,
hari und erbarmungslos

Eisleben. All Fehde hat nun ein Ende! Wer da ſo
„glaubensſtart“ geweſen iſt, den alten Geſangbuchvers in Ver-
bindung auf das Wirken des Mansfelder Aktions- und Kontroll-
ansſchuſſes aus dem Schatze alter Erinnerungen hervorzuheben,
iſt jetzo aus allen Himmeln geſtürzt. Vorausgeſetzt, daß er nicht ſo
proſaiſch veranlagt war, und vorher in berechtigtem Mißtrauen
gegenüber unſeren heimiſchen Kommuniſten gar nicht erſt hoch
kletterte. Es wär ſo ſchön geweſen, wenn die „Rote Fahne“ hätte
weiter hinausvoſaunen können: Sehet die Mansfelder Arbeiter!
Einig bis zum letzten Mann! Das klingt recht deutſch, war aber

tten wir die Bewegung mit unſer

e beſeelt e hi eine mwelcher der Referent grri
munteren Weiſen auf SPD. und
Geſichtspunkten wurde alſo von
aufgefaßt. Daß ſoſches Spiel dem in
Reſolution geprägten Gedan
am Rande.
zeug ohnedies recht leicht erſchien. Es ging
erſten Windſtärke in Trümmer.
einigem guten Wilben den Kommuniſten ein be
ſpielsweiſe in unſerem Mansfelder Bezirk den en z
Liebe die übrigen Parteien ſich nicht in einer Form feſtlegen
können, die vor den nackten Tatſachen zuſammenbricht. Wem

dann im an W. dern en St rmehr als ver un varteiego e erdenſollen, ſo muß an h die nötige Gefolgſchaft ſchon wo ander

ſuchen!

Provinz Chrouil.

Qualvoller Tod. Beim Anſtreichen von Starkſtromlei
tungsmaſten hatte ſich der Maler Werner in Bleicherode
ſtarke Verbrennungen durch den Strom zugezogen, von deren
Qualen er jetzt nach 8 Tagen erlöſt iſt.

politik
weil d
grund
dieVerſchüttet. Die Bergarbeiter Philipp und Neugebauer nicht

wurden im Ottoſchacht bei Meuſelwitz durch eine niedergehende kraten
Wand verſchüttet. Nach 12ſtündigen Rettungsarbeiten konnten Poit

nicht
merkſa
anwen

ſie nur als Leichen geborgen werden.
Erhängt. Jn den Sieberanlagen bei Herzberg a. H.

wurde der Maurer Hartje aus Moringen erhängt aufgefunden. re J
Los des Alters. Der Jnvalide R. aus Wenndorf erhängte ſchürzt

ſich aus Nahrungsſorgen in der hieſigen Feldflur. das il
ſich die bei einem Landwirt J

volles
franzö
retten,

m Teiche ertränlt hat vvieneee Martha St. aus Baasdorf. Die Gründe zur Tat

ſind nicht bekannt.
eche Frieden-

doch lateiniſch. Jn Wirklichkeit bedeutete es: „Jn Mansſfeld be-

herolt

Bergmannstod. Jm Braunkohlenwerk der e nicht
dorf ſtürzte eine Wand ein, die den Arbeiter Karl Göbel unter reiche
ſich begrub. Seine Leiche konnte inzwiſchen geborgen werden. republ

gr. keit
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Na
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D2 tori«Amklſche Bekanntmachungen Eisleben.

Unternehmer, die ſich und ihre im Betrieb tätigen Ehe
gatten gegen die Folgen von Betriebsunfällen ſelbſt bei
der Landwirtſchaftrichen Berufsgenoſſenſchaft für die Pro
vinz Sachſen freiwillig verſichern wollen. werden gebeten,
h zur Entgegennahme der bezüglichen Anträge im Rat
haus, Zimmer 13. zu melden.

Eisleben, den 16. Juli 1922.
Der Stadt AUnsſchuß.

Bekanntmachung.

Ankliche Vetanatmachungen VMangfeld

Jugendpflege.
Am 18. und 19. Auguſt findet in Bur örner Schul

haus an der Bahnhofſtraße) ein Lehrgang für Jugendpfleger
des Mansfelder Gebirgskreiles ſtatt. Die Teilnahme iſt
unentgeltlich. Zugelaſſen werden etwa 50 Perſonen. in
erſter Linie ſolche, die ſich bereits in der Jugendpflege be
tätigt haben, oder von denen anzunehmen iſt, daß ſie beſtimmt
mitarbeiten werden. Teilnehmer, die in Burgörner nächtigen
müſſen, kann eine Beihilfe zu den Unkoſten gewährt werden.
Die Höhe der Unkoſten iſt bei der Meldung anzugeben.

46 Uhr Frl. Lehrerin Richter-Burgörner und Lehrer
Wege-Hettſtedt: Volkslieder und Volketänze.

6 8 Uhr: Pauſe.
8-- 10 Uhr Märchenabend. Oeffentlicher Eltern

Jugendabend im Fr. Wilheimsbad Burgörner).
Sonnabend, den 19. Auguſt

10 11 Uhr: Rektor Mehlhaſe-Elſterwerda: Die Bedeutung
der Dichtkunßt für die Jugendpflege.

11-12 Uhr: Rektor Mühlner-Helfta: Einrichtung einer
Volks und Jugenddücherei.

12-2 Uhr Pau
r

it

und

e.

23 Frl. Zweiling- Merſeburgtel und Wege der weiblichen Jugendpflege.
3 4 Uhr: Lehrer Berger und Schmeißer-Burgörner: Die

Bedeutung der Handfertigkeit für die Jugend
erziehung.

Bekanntmachung
Die Gültigkeitsdauer der für die Provinz Sachſen auf

Grund der Vordnung über den Handel mit Lebens urd
Futtermitteln vom 24. November 1921 R. G. Bl. S. 1870
erieilten Erlaubnisſcheine zum Ankauf von Kartoffeln bein
Erzeuger wird hiermit mit s des Herrn Reichs
miniſiers für Handel und Gewerbe bis zum 30. September
1922 einſchließlich verlängert.

Magdeburg, den 19. Juli 1922.
Der Oberpräſident.

Veröffemlicht.
Mansfeld, den 24. Juli 1922.

Der Laudrat. Becker.
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Dieſe muß bis ſpäteſtens 10. Auguſt an den unterzeichneten u r. P der „SDie Teuerungszuſchüſſe zu den Militärverſorgungs b r eingereich. werden, von den weitere e. Wchelſchuilehrer Thielſen Merſeburg Die Bekanntmachung. daß di
en werden auch weiterhin durch die amtliche Fur- Inskunft erteilt werden kann. Bedeutung der Kunſt für die Jugendpflege. (Licht- Der Schuhmachermeiſter Karl Berg iſt zum Orts ſtehen
le gezahlt. Das neueſte Geſetz über dieſe Teuerungs c P an z bildervortrag; beſchränkt öffentlich.) ſteuererheber und Gemeindebaſſenrendant der Gemeinde dem

aß nahmen vom 17. Juli ds. Js. ſchreibt unter anderem ſür den am 18. und 19 Auguſt 1922 in Burgörner 6 8 Uhr Pauſe: Wieſerode gewählt und als ſolcher von mir beſtätigt und dem
e uerungezuſchuß deirägt monatlich: vp. für eine ſattkange e a S 8 9 i Uhr Lehrer Liedke Burgörner und Oberlehrer verpflichtet worden.

gewieſen un nahweichg r r auf Bente 10-- 12 Uhr: endyſſeger reich Merſedurg. Hemprich Merſeburg: Puppentheater und andere Mansfeld, den 15. Juli 1922.
ſende iſt. 100 r Wer vor de e Stand der Jugendpfiege und Jugendbewegeng mit Unterhaltung im Jugendverein. Der Vorſitzende de Kreisausſchuſſes.
den höheren Betrag von 700 Mk. in Anſpruch nehmen zu beſonderer Berückſichtigung des Regierungsbezirks Burgörner, den 16. Juli 1922. Verdingungelie e. X d ää-2 d Fernſprecher Heitſtedt Rr. 336. Die Vergedrg c ven Bewe u Maletatdeiten der
Unter l 2- Kreismedizinalr ſeld: Der Kreisjugendpfleger: e a ol im Wege der WenUnterſuchun 2--3 Uhr: Kreismedizinalrat Dr. Jckert Mansfeld: Die in Mansſeld gelegenen Kreishäuſer ſoll ir gSee Serd en. der Farſotgeſele, Herrenßtahe 19, in Entwichlung in der Reifchen und die Braun e. Rektor. waiſghen, T anſt wird im Kreisausſchuß

tliche Fürſorge. ureau, mmer Rr, 2, erteilt.Eisleben, den 24. Juli 1922 34 h Kreiengendpſeget Rektor Brauv e-Burgörner: Veröffentlicht Koſtenanſchläge ſind ebendaſelbſt bis ſpäteſtens 31, Juli,
Amtliche Fürſorgeſtelle Die pſychiſche Entwicklung in der Reiſezeit und die vormittags 10 Uhr, abzugeben. Jahlfür u r und Hinterbliebene ethiſche Beeinfluſſung. Mansfeld, den 20. Juli 1922. Mansfeld, den 19. Juli 1922. Reichfür den Stadtkreis Eisleben. 4—42 Uhr Pauſe. Der Landrat: Becker. Der Kreisausſchuß. e eh

3. Die Kreishundeſteuer wurde auf jährlich 45 Mk. für den Für das Amtsgericht Wippra:92 Bekanntmachung. erſten Hund, auf 100 Mark für den zweiten Hund und auf weitere Elſter J, Hermann, Bergmann, Wippra.
Gemäß S 125 der Kreisordnung wird hiermit zur öffentlichen 100 Markt für jeden weiteren Hund feſtgeſetzt. 2. Buchmann, Theodor, Arbeiter, Braunſchwende.

genntnis gebracht, daß auf dem am 27. und 29. Juni ſtattgehabten 4. Die Penſionen der älteren BVezirkshebammen wurden auf 3. Loch,. Karl, Königerode.
reistage folgendes verhandelt wurde: jährlich 1200 Mk. erhöht. 4. Otto, Eduard, Dankerode.Vor Eintritt an die Tagesordnung kam der Landrat auf die 5. Zur Prüſung der Frage der Rützlichkeit der Trennung der 5. Lienekampf, Theodor, Apotheler, Wippra.

Ermordung des Außenminiſters Rathenau zu ſprechen, deſſen er Geſchäfteführung der Kreiskommunalkaſſe und der Kreisſparkaſſe 6. Werner, Louis, Schmied, h g
n r n er wurde e r gewählt, beſtehend dte von r 7. Günther, Friedrich, Maurer, Molmerswende. lam n Worten gedachte, ei zugleich ſeinem Zorn und Köhler, Arndt und Vogeltanz, die dem nächſten Kreistag Bericht ü i hſeiner Empörung über die ruchloſe Tat beredten Ausdruck er erſtatten ſoll. 1. Richter ad Mutleihend. Die Kreistagsabgeordneten hatten ſich bei dieſer Rede 6. Dem Landrat wurde eine Vergütung für im Jntereſſe des 2. Grützmacher, Wilhelm, Arbeiter, Leimbach.

ſämtlich von ihren Plätzen erhoben zur Ehrung des Toten und als Kreiskommunalverbandes notwendige Aufwendungen auf Dienſt- z. Jakobs, Otto, Kreisamtsſetretär, Mansfeld.
Ausdruck der Verachtung der Tat. reiſen und bei ſonſtigen Anläſſen vom 1. April 1922 in Höhe von 4. Köhler, Adminiſtrator, Möllendorf.

Kreistagsabgeordneter Schneckmann, Großörner, hat ſein 12 000 Mk. jährlich bewilligt. 5. Kalleck, Schmied, Kloſtermansfeld.
andat niederselegt. Sein Liſtennachfolger, Bureaugehilfe Philivv 7. Der Verkauf des in Hettſtedt, Eduardſtraße 3, belegenen, im 6. Siebenhüner, Louis, Handelsmann, Mansfel
Vogeltanz. Ahlsdorf wurde durch den Vorſitzenden eingeführt, Grundbuche von Hettſtedt, Band 48, Blatt 1417, verzeichneten, für 7. Pöpel, Auguſt, Bergmann, Kloſtermansfeld.
nachdem ſeine Legitimation als gefübrt erachtet war. den Mansfelder Gebirgskreis eigentümlich eingetragenen Haus Mag uDer Landrat trug den Bericht des Kreisausſchuſſes über die grundſtücks mit Hofraum und Garten an den Preußiſchen Staat, Für das Amtsgericht Ermsleben: doch
Serwaltung und den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten wurde abgelehnt. 1. Eckert, Otto Lagerbalter. Ermsleben. en
vor. Der Kreishaushaltplan für die Jeit vom 1. April 1922 bis 8. Der Vertrag der Gemeinden Abberode, Braunſchwende, Fries 2. Böſel, Hermann, Rentner, Ermsleben. oſchMärz 1923 wurde beraten und feſtgeſtellt. Die Veröffent- dorf, Hermerode, Königerode, Wolmerswende, Pansfelde, Ritz 3. Arend, n Meisdorf. faſt
dung eines ſpeziellen Auszuges erfolgt in Kürze. Die Steuer gerode, Steinbrücken, Wippra, evtl. auch Dankerode ſowie des 4. Arndt, Willi, e die
ſchläge wurden wie folgt feſtgeſetzt: 2700 Prozent zur Grund Gutsbezirks Rammelburg mit der Ueberlandzentrale Oſtharz A.G. uſtav, Arbeiter, Meiedorf. ſie ih
uer und Gewerbeſteuer der Klaſſe 1 und 2, 1350 Prozent zur in Deſſau wegen Anſchluß der genannten Gemeinden an das C Erich, Dreher, Ermsleben. o he
ebäudeſteuer, Gewerbeſteuer, Klaſſen 3 und 4. und Betriebsſteuer. Stromnetz der J wurde bezüglich der in dieſem Vertrage 7. dt, Karl, Maurer, Ermsleben. ſonde
Die Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe und der Kreisſtraßenbau- ausbedungenen Nachbürgſchaft des Kreiſes genehmigt mit der Für das Amtsgericht Sangerhauſen: eine
aſſe wurden abgenommen und dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Maßgabe, daß nur die kreisangehörigen Jnſtallateure bei Ver- Strube, W., Vergmann, Groß-Leinungen. ſei je
Sei der Etatsberatung brachte der Abgeordnete Dreſe die nach gebung der Hausanſchlüſſe in den Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit Für das Amtsgericht Eisleben:
Rehend An o r berückſichtigt werden. Erdmenger, Wilh., Vergmann, Ahledor f.Der am 27, Juni zu Mansfeld tagende Kreistag des Mans- 9. Ein vierter Nachtrag zum Etat der h wurde ge 13. Die Wahl des Landwirts Robert Kaiſer in Rotha zuw

felder Gebirgskreiſes nimmt mit Abſcheu Kenntnis von der Er nehmigt. Derſelbe wird noch e werden. Rezeptor der Kreisſparkaſſe daſelbſt wurde deſlaätigt. das
mordung des Reichsminiſters Dr. Rathenau. 10. Als Mitglieder des Ausſchuſſes zur Verteilung des Auf- 14. Die amtlichen Bekanntmachungen des Kreiſes ſollen außer

Der Kreistag erblickt in dieſem Attentat einen neuen plan kommens der Wohnungsbauabgabe gemäß Geſetzes vom 22. Nov. in den bisherigen Zeitungen noch veröffentlicht werden im Jmäßigen Angriff auf den Beſtand der Republik. Wir ver 1921 (G. S. S. 549) wurden gewählt Kl J Seu der Mansſelder Volkszeitung“, Eisleben, we
von der Reichsregierung durchgreifende Maßnahmen, als Berger, t Hettſtedt, ünd der Volksſtimme“, volle gewe

4 Schulze Vetriebsaſſiſtent, Bursörner, Die Diäten fi Kreisa reisFofortige Entfernung der reaktionären Elemente aus der Machatſcheck, Gemeindevorſteher, Creisfeld. tovtſei e re 6
en er r e e Kreös, Bergmann, Hergisdorf, Hüttenhof 51, 16. Für die Hinterbliebenen der im Mat 1921 Gefallenen und
ſchur) d ſern eafne Orsaniſatioien (Orgeſch. Selbſt Jakobs, komm. Gemeindevorſteher, Bursörner. für die Angehörigen Jnhaftierter und der Flüchtigen wurde ein

z Alle dine i e Ah J 11. Beſchloſſen wurde, zu den ſtaatlichen Sätzen der Wohnungs- Betrag von 50 000 Mk. eng gege
angebören, ſind ſofort s n Ante ionären Organiſationen bauabgabe einen Kreiszuſchlag in der Mindeſthöbe des doppelten 17. Die von der Aufſſichtsbehörde beanſtandete Kreisſteuer lang
olligdigne p x u em 7 e J ctfernen und durch Betrages dieſer Abgabe zu erheben und zur Durchführung des ordnung von der r ſoll der Muſterordnung an
Peiter ſo dern J e und Beamte zu erſetzen. Bauprogramms ein Darlehn bis zum Betrage von 10 Millionen gepabt werden. Zugleich iſt der Kreisausſchuß ermächtigt, etwaSergehen 7 m ir die ſofor ge Amneſtie für alle politiſchen Mark aufzunehmen. ter erforderliche Aenderungen, die ſich aus Beanſtandungen der n
Wir fuch n di 12. Zu Vertrauensmännern zur Auswahl der Schöffen und Ge Genehmigungsbehörden oder des Landesfinanzamtes ergeben VWir erſuchen die Reichsregierung dringend, endlich wirkſam ſchworenen für das Geſchäftsjahr 1923 wurden gewählt: ſollten, ſelbſtändig vorzunehmen. utdurchjugreifen, um den Schutz der Republik ſicherzuſtellen. Für das Amtsgericht Hettſtedt: 18. gleichen hezüglich der Kreisſteuer vom Herbergsvertrage. feue:

Der Kreistag des Mansfelder Gebirgskreiſes.“ 1. Zörner, Friedrich, Mieſſingwer arbeiter, Hettſtedt. Hierauf folgten einige kurze Anfragen. Da weiteres nicht zu t e
Die Reſolution gelangte i nachdem die Bemühu 2. Schü l, Heizer verhandeln war, wurde der Kreistag vom Vorſitzenden geſchloſſenu hungen Schüler, Paul, Heizer, Burgörner.des Vorſitzenden eine für alle Parteien annehmbare Aenderung 3. Frenzel, Hermann, Former, Arnſtedt. mit Worten des Dankes für treue Mitarbeit und für den ver

er Reſolution r und zu dieſem Zwecke eine Kom 4. Hermann, Wilhelm, Hettſtedt. ſöhnlichen Ton, der die Beratungen beberrſcht habe. Kör

e n a h ehe a d. S e Mansfeld, den 1. Juli 1922.der „Köhler, Qu a enekamof. 6. Schulz, Bruno, Betriebsaſſiſtent, Burgörner Der Boreſthende reisausſchuWieck zur Amnabme. Heidenreich, Wilhelm, Oberwiederſtedt. r Re eine
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